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tration und Expedition: Grod⸗Gaſſe Nr. 107. 
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Nralauer Zeitun 


Mittwoch den 11. Jänner 


und Feiertage. Vierteljähriger Abonnements⸗ 


IX. Jahrgang. 


rückung 5 Nkr., für jede weitere 3 Mkr. 
Gelder übernimmt Earl Bu 


Gebühr für Inſertionen im Amtsblatte für die vierſpaltige Petitzeile 5 Nke., 
Stempelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerat⸗Beſtellungen und 


fl. 
1865. 


im Anzeigeblatt für die erſte Ein⸗ 


dweiſer. — Zuſendungen werden franco erbeten. 


turgie Adolf Mohr, wie allen übrigen Mitgliedern dieſes Co⸗ 
mité der Ausdruck der Allerhöchſt belobenden Anerkennung bekannt 


zu geben iſt. 

Mi derſelben Allerhöchſten Entſchließung haben Se. k. k. 
Apoſtoliſche Majeſtät in Anerkennung der verdienſtlichen Leiſtun⸗ 
gen im Intereſſe des Wiener patriotiſchen Hülfsvereines dem 
Kaufmann und Spediteur Franz Lanzendorfer, dann für ähn⸗ 
liche Leiſtungen im Intereſſe des patriotiſchen Hülfsvereines zu 
Prag dem Borkande der Fiakerinnung, Prager Burger Franz 
Stary und dem Vorſtande der Droſchkeninnung Franz Trüm⸗ 
mel das goldene Pervienſtkreuz allergnaͤdigſt zu verleihen und ans 
zuordnen geruht, daß dem Bürgermeiſter und Gemeinderathe der 
Reichshaupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien; dann dem Brauer und 


Tage der Zuſendung des erſten Blattes an) werden Commandanten des Prager bürgerlichen Infanteriecorps Franz 


für Krakau mit 1 fl., für auswärts mit 1 fl. 35 


Nkr. berechnet. 


— — — ¶ —— — — 


Amtlicher Theil. 


Se. t. f. Apoſtoliſche Majeftät haben unterm 5. Jänuer d. 9. 
an Ihre Durchlaucht die Fürſtin Eleonora zu Schwarzenberg 
eborne Fürin Liechtenſlein, an Ihre Durchlaucht die Fürſtin 
hriſtiane zu Colloredo⸗Mannsfeld geborne Gräfin Clam⸗ 
allas, dann an die Gräfin Caroline Zos v. Wallmoden⸗ 
imborn geborne Gräfin Grünne und an die Gräfin Maria 
una v. Straſſoldo⸗Graffenberg geborne Freun Koſſorz 
alowetz v. Malowitz, in Anerkennung ihres während der Kriegs⸗ 
dauer bewährten patrlotiſchen und unermüdlichen Wohltbätigkeits⸗ 
finnes eigene Allerhöchſte Handſchreiben zu erlaſſen gerubt. 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 5. Jänner d. J. von deu erſprießlichen Leiſtungen 
der während der Dauer des letzten Krieges beftandenen patrioti⸗ 
ſben Hülfsvereine zu Wien, Prag und Graz mit Wohlgefallen 
Allerhoͤchſt Kenntniß zu nehmen und aus dieſem Anlaſſe dem Ma⸗ 
lor Guftav Grafen v. Seldern, des Armeeſtandes, als Vice: 
Uräſidenten des bestandenen patriotiſchen Hülfsvereines in Wien 
das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens taxfrei; 
dem Dr. Jaromir Hirtenfeld, Redacteur der „Militär⸗ 
Zeitung“, dem Nationalbankbeamten Carl Maria Swoboda, 
dem Kaufmann F. Ghriſtian Wilkens und dem Dr. der Medi- 
chleſinger als beſonders thätigen Mitgliedern 


des deſtandenen 
3 ai der Kroue; 
m Sparcaſſebeamten Alexander Schloſſer für die gleiche 
2 goldene Bersienhhien: f Aug 
Gr weiter in Anerkennung ihrer ya otiſchen n 
| Ündung eines Officiersſpitales im k. k. Augarten den Directo⸗ 
. Ki dieſer Unternehmung: Hotelbeſitzer Franz Hauptmann und 
R aarenhändler Ludwig Lutzenleitne r, dem Admini⸗ 
rator Hausbeſitzer Franz Lockner und dem ordinirenden Arzte Dr. 
Joſeph Wei nlechner das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone; 
erner von den Comité- Mitgliedern des patriotiſchen Hülfe⸗ 
eines in Prag: 
den Großhändlern Friedrich Zdekauer Edler v. Treukron 
und Joſeph Geitler Edler v. Armingen den Orden der eiſer⸗ 
nen Krone dritter Claſſe tarfrei; 
dem Großhaudlungs⸗Geſellſchaſter Dr. Carl Zdekauer das 
Peg Bo Drang. Joſeph⸗Ordens; 
0 dem Buchdruckerei⸗Beſitzer Gottlieb Haaſe, dem Kaufmann 
|; areus Simon Roſenbacher und dem praktiſchen Arzte Docs 
or Auguſt Herm ann das goldene Verdienſtkreuz mit der Krone; 
5 endlich für die Leiſtungen des Fraueneomité für verwundete 
m hülfepedürftige Neiermärkifche Krieger zu Graz dem Privatter 
Ai v. Pichler das Ritterkreuz des Leopold⸗Ordens tarfrei aller⸗ 
— üdigft zu verleihen und anzuordnen geruht, daß ſämmtlichen das 
Wien bildenden Mitgliedern des patriotiſchen Hülfsvereines in 
\ len bezüglich ihrer dieſem Unternehmen während der Dauer des 
etztjährigen Feldzuges gewidmeten beſonderen Thätigkeit, dann dem 


— ründung eines Officiersſpitals im k. k. Augarten beſtan⸗ 


heit n 

ferner für die Leiſtungen des Frauencomité für verwundete 
und hülfsbedürftige Reiermärfifche Krieger zu Graz dem Rittmei⸗ 
er Anton Grafen Lamberg des Armeeſtandes, den Frauen: 
Anna Dannhauſer, Anna Gräfin v. Meran Freiin v. Brand⸗ 
hof, Wilhelmine Freiin v. Geuſau, Amalie Sandle r; dem 
Doctor der Mediein Carl Rzehaczek und dem Patron der Chi⸗ 


ver 


patriotiſchen Hülfevereines in Wien das goldene ſſchließung vom 


ine. Gomits der Ausdruck der Allerhöchſten Zufrieden⸗ 


Klenka in Anerkennung der beihätigten patriotiſchen Geſinnung 
bei Unterſtützung der Hülfsvereine wie beim Empfange der vom 
Kriegsſchauplatze rückkehrenden k. k. Truppen; 

tuner dem Vorſtande des 9. Bezirkes der Stadt Wien Ignaz 
Gerſtle; dem Vorſtande der Wiener Bäckerinnung Rudolph 
Plank, wie der genannten Bäckerinnung ſelbſt, für ihre Leiſtun⸗ 
gen im Intereſſe des patriotiſchen Hülfsvereines, endlich dem 
Bürgermeiſter Joſeph Ehrlich der Stadt Reichenberg in Aner⸗ 
kennung feiner. Thätigkeit bei Gelegenheit des Rückmarſches der 
k. k. Truppen der Ausdruck der Allerhoͤchſten Zufriedenheit be⸗ 
kunntzugeben iſt. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 17. December v. J. dem Director des k. k. Uni⸗ 
verſalzahlamtes, Joſeph Pauli, in Berückſichtigung ſeiner lan⸗ 
gen treuen und erſprießlichen Dienſtleiſtung den Titel eines kaiſer⸗ 
lichen Rathes tarfrei allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 
ſchließung vom 29. December v. J. allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß der Regierungsrath und Direetor der k. k. adminiſtra⸗ 
tiven Statiſtik Dr. Adolf Ficker den kaiſerlich ruſſiſchen St. 
Stanislaus⸗Orden dritter Claſſe annehmen und tragen dürfe. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöͤchſter Ent: 
ſchließung vom 29. December v. J. allergnädigſt zu geſtatten ge⸗ 
ruht, daß der Violinvirtuoſe Michael Hauſer die goldene Ver⸗ 
dienſtmedaille des herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus: Ordens 
annehmen und tragen dürfe. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Eut⸗ 
ſchließung vom 10. December v. J. dem Honorärviceconſul in 
Adrianopel, Wilhelm v. Cammerloher, das goldene Verdienſt⸗ 
kreuz allergnädigſt zu verleihen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Maſe 
19. December v. J. dem Beſtallungsdiplome des 
Pertew 


zum ottomaniſchen Generalconſul in Wien ernannten 
ertheilen 


Effendi das Allerhöchſte Exequatur allergnädigſt zu 
geruht. 

Se. k. k. Avoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent⸗ 
ſchließung vom 31. December v. J. den Adjuneten und Biblio⸗ 
thekar der Preßburger k. Rechtsakademie, Dr. Emerich v. Haj⸗ 
nik, zum außerordentlichen Profeſſor der Geſchichte und Statiſtik 
an der k. Rechtsakademie zu Großwardein allergnädigſt zu ernen⸗ 
nen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchiter Ent⸗ 
ſchließung vom 28. December v. J. die Wahl des Univerſitäts⸗ 
profeſſors, Dr. Joſeph Majer, zum Präſidenten der Krakauer 
Gelehrtengeſellſchaft für das Jahr 1865 allergnädigſt zu genehmi⸗ 
gen geruht. 


Se. kaiſ. Hoheit der durchlauchtigſte Herr Erzherzog Rainer 
hat in höchſtſeiner * als Protector des k. k. oͤſterreichi⸗ 
ſchen Muſeums für Kunſt und Induſtrie im Sinne des $. 22 
der Statuten dieſer Anſtalt die nachfolgend namhaft gemachten 
Künſtler, Kunſtfreunde und Vertreter der öſterreichiſchen Induſtrie 
zu Correſpondenten des Muſeums eruannt: 

Den Porträts und Hiſtorienmaler Friedrich Amerling in 
Wien; 

den Zeichenlehrer Johann Dworzaezek an der Induſtrie⸗ 
Schule zu Steinſchoͤnau; . r 

den Porcellanwaarenfabrikanten Moriz Fiſcher in Herend: 
den Zeichenlehrer Joſeph Geyling an der Oberrealſchule in 
inz; f } 
den Ritter Giacomo Hirſchl-Minerbi in Trieſt; 
den Abtheilungsvorſtand Philipp Owen vom South⸗Kenſing⸗ 
muſeum in London; 
den Sectionsrath und öfterreichifchen Generalcon 
Iguaz Ritter v. Schäffer in London; 
den Banquier Benno Speyer in Cineinnati. 


ton 
ſulatsdirector 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 11. Jänner. 


Nach Berichten aus Berlin wird Prinz Friedrich 
Carl gegen Ende dieſer Woche nach Wien abreifen, 
Die „Kreuzzeitung“ verſichert, die Angaben über die 
militäriſch⸗politiſchen Zwecke des bevorſtehenden Be⸗ 
ſuchs des Prinzen Friedrich Carl in Wien ſeien völlig 
erfunden. Aus Wien, 9. Januar, wird gemeldet: 
Die Hierherkunft des Prinzen Friedrich Carl von 
Preußen iſt auf den 14. Januar feſtgeſetzt und die 
gleichzeitige Hierherkunft Karolyi's angeordnet. 

Der „Botſchafter“ meint, es ſei kaum anzuneh⸗ 
men, daß die letzte öſterreichiſche Depeſche von der 
preußiſchen Regierung früher beantwortet werden wird, 
bevor nicht der Beſuch des preußiſchen Prinzen in 
Wien ſtattgefunden hat. 

Ein Wiener Correſpondent der „Frankf. Poſtztg.“ 
ſchreibt: Eine Antwort Preußens auf die letzte öſterr. 
Depeſche in der Herzogthümerfrage (fie trägt nicht 
das Datum vom 23., ſondern vom 21. December) — 
iſt bis zur Stunde nicht eingetroffen und es wird 
nicht für ganz unwahrſcheinlich gehalten, daß ſie ſich 
bis dahin verzögert, wo Prinz Friedrich Carl hier 
das Terrain des Näheren reeognoscirt haben wird. 
Der Prinz kommt oſtenſibel zu dem ganz beſtimmten 
Zweck, nach Niederlegung des Obercommando's in 
den Herzogthümern ſich beim Kaiſer „abzumelden.“ 

Das Wiener „Fremdenblatt“ bringt heute einen 
der Beachtung nicht ganz unwerthen Artikel. Folgende 
ſind die wichtigſten Stellen desſelben: In der erſten 
Zeit wurde das öſterreichtſch⸗preußiſche Bündniß von 
allerlei Volkstribunen und Privatdiplomaten mit den 
Vorwurf verfolgt, daß es Oeſterreich keinen Vortheil 


ät haben mit Allerhöchfter Ent⸗ bringe, daß die öſterreichiſche Unterftügung nur Preu⸗ dieſ 


Seitdem aber aus Berliner 
Aeußerungen und von anderen Seiten die Meinung 
hervorbricht, daß die öſterreichiſche Politik nicht gar 
ſo blindlings für preußiſche Zwecke arbeitet, daß ihre 
Vorliebe für die preußiſche Allianz nicht eine blos 
platoniſche iſt, drehen dieſelben Volkstribunen und 
Diplomaten das Heft um und traveſtiren mit einem 
lächerlichen Pathos jenes berüchtigte franzoͤſiſche Wort: 
„Wir ſind reich genug unſern Ruhm zu bezahlen.“ 
Sie ſprechen mit einem wahrhaft theatraliſchen Schau- 
der von der Möglichkeit, daß Oeſterreich für die Zu- 
laſſung preußiſcher Anſprüche in der ſchwebenden 
Frage Compenſationen erlangen könnte. Dieſe Phra⸗ 
ſenhelden ſcheiuen die Weltgeſchichte aus Geßner'ſchen 
Idyllen ſtudirt zu haben. Die Intereſſenpolitik, die 
alle Welt trieb und treibt, ſcheint ihnen plötzlich eine 
verdammenswerthe zu ſein, ſeitdem man ſich auch in 
Oeſterreich dazu verſtehen will. Man mag in Preu⸗ 
ßen einen Freund oder einen Feind ſehen; das wird 
Niemand leugnen, daß es eine bedeutende Macht iſt, 
eine Macht, welche bei der durch die ganze Bevölke— 
rung in dieſem Augenblick gehenden Bewegung zu 
gewaltigen Unternehmungen befähigt iſt. Diejenigen, 
welche gegenwärtig ſeine Angelegenheiten leiten, ſcheu— 
en vor keinem Mittel zurück, um das, was ſie als 
die unerläßliche Nothwendigkeit für Preußen erachten, 
zu erlangen.. . Um das Gebäude des deutſchen Bun— 
des zu erhalten und zur Kraftäußerung zu heben, 
gibt es bei aller Achtung vor der bundesmäßigen 


ßen zu Gute komme. 


Gleichberechtigung aller Mitglieder der Frankfurter 
Verſammlung doch nur einen Weg, nämlich die Ver⸗ 
ſtändigung mit Preußen und es wird nur darauf an⸗ 
kommen, die rechte Kunſt anzuwenden, um das wild- 
gewordene Streitroß in einen bundesmäßigen Gang 
zu bringen. Iſt nun aber einmal kein anderer Weg 
vorhanden, als den Beſtand des Bundes und ſeine 
Förderung durch Coneeſſionen an Preußen zu ſichern, 
ſo iſt nicht abzuſehen, warum die andere größte Macht 
Deutſchlands, deren Anſtrengungen allein zu verdan⸗ 
ken iſt, daß der Bund erhalten und die Ercentritä- 
ten Preußens gehemmt und eingedämmt werden, nicht 
die nothwendigen Conceſſionen durch Compenſationen 
ausgleichen und dadurch das geſtörte Gleichgewicht in 
den Machtverhältniſſen wieder herſtellen ſollte. Solche 
Compenſationen und zwar in möglichſt ausreichendem 
Maße zu erlangen iſt nicht blos für die Leiter der 
öſterreichiſchen Angelegenheiten eine Pflicht gegen das 
eigene Land, ſondern auch gegen den deutſchen Bund, 
deſſen rechtliches und materielles Verhältniß ſich nur 
durch das Gleichgewicht ſeiner größten Mitglieder er⸗ 


halten kann. 

Ueber das Verhältniß Oeſterreichs zu den 
Mittelſtaaten und zu Preußen beſagt eine vom 
5. Jänner datirte Wiener Correſpond. der „B. H.“: 
Eine Annäherung zwiſchen Oeſterreich und den Mit⸗ 
telſtaaten hat facliſch ſtattgefunden und iſt dieſe That⸗ 
ſache durchaus nicht unvereinbarlich mit dem Grund⸗ 
gedanken der öſterreichiſchen Politik in Bezug auf die 
Nothwendigkeit und Erſprießlichkeit der Aufrechter⸗ 
haltung des innigen Verhältniſſes zu Preußen, wie 
ſelbe in dem nachhaltig ſo großes Aufſehen erregen⸗ 
den Artikel der „Wiener Abendpoſt“ eine ziemlich ein⸗ 
gehende Entwicklung gefunden hat. Das Wiener Ca⸗ 
binet ſuchte die Annäherung an die Mittelſtaaten, um 
e zu beruhigen, zu beſchwichtigen durch die Verfi- 
ung, daß die beiderſeitig gewünſchten Ziele in der 
Herzogthümerfrage identiſch ſeien. Nur über die Mit⸗ 
tel und Art, bieſben zu erreichen, gingen und gehen 
wahrſcheinlich auch heute noch die Anſchauugen Oe⸗ 
ſterreichs und der Mittelſtaaten auseinander. Wäh⸗ 
rend letztere eine imponirende Bundesaction für den 
allein gebotenen Weg erachten, um in der Herzog⸗ 
en. zu dem gewünſchten Ende zu kommen, 
iſt Oeſterreich davon überzeugt, daß gerade eine ſolche 
Politik, als eine durchaus unzeitgemäße, eher Alles 
nachtheilig, wenn nicht gar verderblich geſtalten würde. 
Oeſterreich hat in der preußiſchen Allianz begonnen, 
als es galt, den gegen Dänemark unvermeidlich ge⸗ 
wordenen Krieg nicht von Preußen monopoliſiren zu 
laſſen, da andererſeits Oeſterreich gegen einen allge⸗ 
meinen Bundeskrieg aus Rückſichten für den europäi⸗ 
ſchen Frieden war; Oeſterreich hält an der Allianz 
mit Preußen, wo es gilt, die Herzogthümer zur end⸗ 
giltigen Austragung zu bringen. Durch die Allianz 
ſchmeichelt man ſich, eine ſolche Austragung viel leich⸗ 
ter zu verhüten, die als eine nicht bundesmäßige den 
Intereſſen Geſammtdeutſchlands entgegen wäre, ale 
wenn man durch Adoptixung einer N Hun⸗ 
des ⸗Majoritätspolitik es darauf ankommen, laſſen 
wollte, Preußen zu Extravaganzen zu treiken, 

Nach der „Europe“ hat der baieriſche Miniſter 
v. d. Pfordten unterm 12. December eine Circu⸗ 
larnote über die Politik Baierns in der deutſchen 


cher 


Feuilleton. 


— = 


Das Schuldgefängniß Clichy. 


Clichy, der ſonſt ſo freundlich idyllirte Ort, hat ſeine 
unruhigen Tage erlebt. 


genten befanden ſich Angeſichts der Soldaten. Lveille 
ſtellte ſich vor die Soldaten und rief: 

— Meine Herren, dieſe braven Leute haben Ihnen 
kein Leid gethan; fie find ſeit zwei Tagen auf dem Po- 
ſten, ohne abgelöſt zu ſein. 

Das Volk verlangte die Entwaffnung; der Greffier 
hatte die Gewehre vorher verbergen laſſen. 

— Unmöglich, hob er von Neuem an, die Soldaten 


bärtige Individuen mit rother Schärpe, mit einem D 
fehl des revolutionären Polizeipräfecten Causſidiere, der 
ſich ſelbſt zu dieſem Poſten ernannt hatte, welcher Befehl 
den Director von Clichy anwies, alle Gefangenen freizu⸗ 
laſſen. 

- — Meine Herren, erwiderte LEveille, ich gehorche dem 
Befehl mit um ſo größerm Vergnügen, als ſchon geſtern 
alle von ſelbſt abgezogen find. Sie konnen mir jedoch ei⸗ 


In der Februar-Revolution ſpiel- haben keine Gewehre mehr und diejenigen unter Ihnen, nen Dienſt erweiſen. Mir ift ein alter Advocat auf dem 


ten die Barricaden und Kanonen eine große Rolle in der welche gedient haben, wiſſen, daß man ſeine Waffen nicht Halſe geblieben, welcher den Trotzigen ſpielt. Wenn er 


m de Clichy, nach welcher das Gefängniß benannt wird. 
Der Director, welcher den Privatausbruch verſchiedener 
Privatgrölle zu befürchten hatte, ergriff das Haſenpanier und 
übergab den Oberbefehl der Feſtung ſeinem Greffier, Na⸗ 
mens LEveille. Dieſer biedere Beamte machte feinem 
Bone alle Ehre und bewährte fih in der That in den 


cw 
5 30 Mann und einem Officier in ſein Bureau. Als 
die Horden der Mehrzahl nach mit ihren Demolirungswerk- 
zeugen gerüſtete Maurer heranzogen, empfing Leveille fie 
allein im Hofe. In Clichy ſaßen damals etwa dreißig 

auunternehmer, von denen mehrere heute Millionäre find. 
Ihre Feunde und Arbeiter zogen zur Befreiung herbei. 
Man forderte von L Eveille die Schlüſſel. 


ierigſten Umſtänden. 
Er ließ alle Thüren ſchließen und ſtellte einen Poſten 


— Ich habe ſie nicht, erwiderte er, und wenn ich ſie 


würde ich ſie nicht geben. 
e das Thor des Bureaus wurde erbrochen, die Inſur⸗ 


ohne Widerſtand abgibt. 

Das Volk beſtand jedoch auf Ablegung der Säbel. 
Der Lieutenant zog darauf ſeine Klinge, brach ſie über 
dem Knie entzwei und warf die Stücke den Inſurgenten 
vor die Füße. Dieſe ergriffen ſofort den Offieier, hoben 
ihn auf die Schultern und trugen ihn unter dem Geſchrei: 
„Es lebe der Lieutenant!“ im Triumph herum. Die Zel 
len wurden erbrochen und Alle Gefangenen, mit Ausnahme 
eines Einzigen in Freiheit geſetzt; dieſer Einzige war ein 
alter normänniſcher Advocat, welcher lärmend gegen dieſen 
Gewaltact proteſtirte und als Selave des Geſetzes ſich nicht 
zum Mitſchuldigen eines gewaltſamen Ausbruchs machen 


wollte. Das Geſetz hatte ihn nach Clichy geſchickt, das 
Geſetz allein konnte ihn nach Clichy treiben; er erklärte 
ſich entſchloſſen, aller Welt zum Trotz ſeine Zeit bei offe⸗ 
nen Thüren abzuſitzen, oder, wenn man das Haus demoli⸗ 
ren ſollte, auf den Ruinen, wie Marius in Karthago. 
Am Morgen des 25. präjentirten ſich ſechs ſchäbige, 
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hier bleibt, könnte das Volk leicht wähnen, ich hielte ihn 
mit Gewalt zurück und mich dieſen Wahn buͤßen laſſen. 
Schon geſtern Nacht hörte man von Brandſteckungen re 
den, haben Sie die Güte, mich von ihm zu befreien. 

Nichts kann gerechter fein, Bürger Greffier, laſſen 
Sie den Advocaten kommen, erwiderten die Sechſe. 

Als der widerſpänſtige Einwohner erſchien, ließ man 
ihm die Wahl, ob er unverzüglich ausziehen, oder im 
Hofraum füſilirt werden wolle. Der Advocat willigte in 
den Auszug unter der Bedingung, daß ihm eine beglaubigte 
Abſchrift des Präfecturbefehls eingehändigt werde, welche 
Bedingung ihm zugeſtanden ward. 

Im März 1848 wurde die Schuldhaft von der Na- 
tionalverſammlung wegdecretirt und im September zurück⸗ 
deeretirt, beide Male auf Antrag der Regierung. 

Der Adel überwog früher im Schuldgefängniß und iſt 
heute auch noch ſtark vertreten; man findet unter den In⸗ 
ſaſſen einen ehemaligen Miniſter, zwei ehemalige Pairs, 


Frage erlaſſen. In derſelben werde die Nothwendig⸗ 


drei Diviſions⸗Generale und namentlich viele Namen, deren 
Anherren unter Napoleon I. eine kriegeriſche oder diploma ⸗ 
tiſche Rolle ſpielten. 

Auch ein Mitglied der Akademie der Wiſſen aften 
und Profeſſor am College de France iſt 5 5 
Gaſt in Clichy, wohin ſeine Schüler, die ihn lieben, ihm 
zu folgen pflegen, wie ehemals die Schüler Abälard nach 
dem Pré St. Gervais folgten. 

Die Legende von Clichy hat zu allen 
aufgewiejen; die merkwürdigſten find jedenfalls die, welche 
zahlen koͤnnen und nicht wollen. An der Spitze dieſer 
Ausnahme⸗Naturen ſteht der amerikaniſche Kaufmann Ja⸗ 
mes Swan, der 1808 in St. Peélagie dem damaligen 
Clichy, für eine Summe von 625,000 Frs. eingeſperrt 
wurde, und durch die Revolution 1830, nach vollen 22 
Jahren, ſeine Freiheit erhielt. James Swan beſaß ein 
disponibles Vermögen von 4 Millionen; er behauptete nur 
6000 Frs. zu ſchulden und wollte lieber im Gefängniß 
ſterben, als ſich einem Urtheil zu fügen, welches er für 
ungerecht hielt. 

Eine zweite hiſtoriſche Größe von Clichy iſt der dal⸗ 
matiniſche Graf Bujowich, welcher 1838 von ſeinem Schnei⸗ 
der wegen einer Prineipalſchuld von 6000 Fres. incateerirt 
und 1843 nach runden fünf Jahren freigelaſſen wurde. 
Dieſe fünf Jahre hat der Graf buchſtäblich iu ſeiner Zelle 
zugebracht, nicht ein einziges Mal iſt er in den Garten 
binabgeftiegen, nicht ein einziges Mal in den Prem ge-. 
drungen. Während fünf Jahren hat man ihn nie ein 
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keit einer Reform des Bundes betont und bezuͤglich 
Schleswig⸗Holſteins die Ueberzeugung ausgeſprochen, 
daß die Herzogthümer von Deutſchland nur dem Her- 
zog von Auguſtenburg zugeſprochen werden können. 

Die „Preſſe“ bezweifelt die Exiſtenz dieſer Note: 
Herr v. d. Pfordten, ſchreibt dieſelbe, wurde unſeres 
Erinnerns am 5. December zum baieriſchen Miniſter 
des Auswärtigen ernannt. Seine Note vom 12. v. 
wäre ſonach als ein Schreiben anzuſehen, mit wel⸗ 
chem er ſich in diplomatiſche Geſellſchaft beſtens ein- 
zuführen ſucht. Wohl zu beachten iſt nun, daß die 
Zuſammenkunft in Bamberg erſt nach dem 12. Dee. 
ſtattfand. Bei dieſer Zuſammenkunft und den die⸗ 
ſelbe betreffenden Negoeiationen dürfte Herr von der 
Pfordten nun einige unerfreuliche Erfahrungen ges 
macht haben, wie man nach der bekannten Erklärung 
des Herrn v. Varnbühler in der Stuttgarter Kam⸗ 
mer, es liege kein Grund zu einer Coalition der 
Mittel- und Kleinſtaaten gegen die Großmächte vor, 
vermuthen muß, und in Folge deſſen wird ſich der 
baieriſche Premier kaum dazu angeſpornt fühlen, ſeine 
Depeſche vom 12. Dee. — die Exiſtenz derſelben im⸗ 
mer vorausgeſetzt — in die Form eines Antrages am 
Bunde umzugießen. 

Nach der „Bank⸗ und Handels⸗Zeitung“ wird in 
Berlin geglaubt, daß ein Miniſterwechſel in Han⸗ 
nover eine Preußen weniger freundliche Richtung 
zur Herrſchaft bringen werde. 


Wir haben geſtern hervorgehoben, daß das De- 
eret vom 24. Deebr. (Ernennung des Prinzen Nas 
poleon zum Vicepräſidenten des geh. Raths) nicht als 
das Ergebniß einer plötzlichen Entſchließung des Kai— 
ſers betrachtet werden dürfe. Um die Tragweite und 
die Bedeutung des Deerets und die Erweiterung der 
Rechte des Geheimraths vollends auf ihren wahren 
Werth zurückzuführen, iſt noch zu bemerken, daß, wie 
ein Pariſer Corr. der „N. Pr. 3.“ meldet, mehrere 
Mitglieder des Geheimraths, namentlich der Due de 
Perſigny auch die Hinzuziehung des Geheimraths zur 
Berathung der Angelegenheiten auswärtiger Politik 
in Antrag geſtellt hatten, hier aber einen entſchieden 
ablehnenden Beſcheid erhielten. Sie wurden dahin 
bedeutet, daß der Kaiſer nicht gemeint ſei, die volle 
Gewalt der Souverainetät in der auswärtigen Poli⸗ 
tik alteriren zu laſſen. Deshalb wurden auch in 
dem Artikel des Moniteur einzelne, dem Geheimrathe 
vorzulegende Fragen, als öffentlicher Unterricht, Cen— 
traliſation u. ſ. w. angeführt; es ſollte dadurch mit: 
telbar gezeigt werden, daß von einer Betheiligung 
des geheimen Rathes an den auswärtigen Angelegen— 
heiten keine Rede ſein kann. 

In Folge des feſten Auftretens der franzöſiſchen 
Regierung ſcheint man in Rom wenigſtens äußerlich 
mildere Saiten aufzuziehen. Das „Mém. diplom.“ 
verſichert, man nehme gegenwärtig die Convention 
dort fehr ernſt und ſei mit der Prüfung der durch 
dieſelbe angeregten finanziellen Fragen eifrig beſchä 


bald in Unterhandlungen mit Frankreich wegen Ueber— 
tragung eines Theiles der Staatsſchuld eintreten werde. 
Auch die Berichte des Herrn Sartiges ſollen ſich äu— 
ßerſt befriedigt über das ihm in neueſter Zeit zu 
Theil werdende freundliche Entgegenkommen ausſpre⸗ 
chen. Es iſt dies um fo belangreicher, als er kürz⸗ 
lich den Auftrag hatte, dem römiſchen Hofe darzule— 
en, daß die Eneyklica der hieſigen Regierung die 
Aufgabe ſehr erſchwere, das Papſtthum mit den ge⸗ 
genwärtigen politiſchen Verhaͤltniſſen in Einkang zu 
bringen. Herr von Sartiges hat ſich dabei, ſeinen 
Inſtruetionen gemäß, auf das Detail der päpſtlichen 
Erlaſſe nicht einzulaſſen. 

Ueber die päpſtliche Eneyklica äußert ſich der 
„Ruſſ. Inv.“ folgenderweiſe: Wir wiſſen nicht, wes⸗ 
halb Pius IX. ſeinen Aufruf ſo lange geheim gehal⸗ 

ten hat. Wenn er zur Veröffentlichung desſelben ei- 
nen geeigneten Moment abwarten wollte, ſo iſt es 
ſchwer nicht zu geſtehen, daß dieſer Augenblick von 
ihm äußerſt unglücklich gewählt wurde. Von allen 
Seiten drohen Gefahren der weltlichen Gewalt des 
Papſtes; in letzterer Zeit ſogar war die Frage ihres 
Beſtehens der Gegenſtand beſonders lebhafter Dis- 
euſſionen; die Erleuchtetſten unter den Katholiken 
verlieren noch immer die Hoffnung nicht dieſe zu be— 


wahren, — fie hören nicht auf, den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß das Papſtthum ſich mit den Ideen des Jahr— 
hunderts und den Bedürfniſſen der bürgerlichen Ge— 
ſellſchaft verſtändigen könne: ſollten ſie ſich nicht in 
ihren Beſtrebungen enttäuſcht fühlen, wenn der rö— 
miſche Erzprieſter ſelbſt ihr Verlangen von ſich weiſt 
und mit der öffentlichen Erklärung ſich beeilt, daß 
er nicht aufhören werde einen beharrlichen Krieg mit 
dieſen Inſtitutionen zu führen, die von der jetzigen 
bürgerlichen Geſellſchaft für ihr koſtbares Gut erach— 
tet werden? 

Die in Berlin erſcheinende offieiöſe „Zeidler'ſche 
Correſpondenz“ hat kürzlich von Verhandlungen ges 
ſprochen, die zwiſchen Frankreich und Oeſterreich uͤber 
Italien gepflogen werden ſollen. Dieſe Verhandlun⸗ 
gen hätten, wie aus dem Wortlaute des betreffenden 
Artikels hervorgeht, im November v. J. begonnen; 
nach der genannten Correſpondenz, welche ihre Nach— 
richten jedenfalls an guter Quelle ſchöpft, habe die 
September-Convention Anſtoß zur Anknüpfung der 
Beſprechungen gegeben, Napoleon habe betheuert, die 
Convention ſei nicht dazu beſtimmt, das Gebiet der 
Conflicte zu erweitern, ſondern denſelben Schranken 
zu ſetzen. Freilich müffe man das, was einmal un⸗ 
haltbar geworden, fallen laſſen. Das Wiener Cabi— 
net ſei dieſen Vorſtellungen keineswegs unzugänglich 
geweſen. Zunächſt ſei es darauf angekommen, den 
Züricher Friedensvertrag, der von vornherein in meh— 
reren ſeiner Hauptbeſtimmungen ein todter Buchſtabe 
geblieben ſei, unter gegenſeitiger Vereinbarung jo zu 
revidiren, daß er mit den beſtehenden Verhältniſſen 
übereinſtimme. Oeſterreich habe natürlich nicht an— 
ders gekonnt, als daß es mindeſtens auf Stabilität 
der gegenwärtigen Verhältniſſe beſtand, alſo Garan- 
tieen für die Sicherheit Venetiens und für die Er— 
haltung des Papſtes in den Reſten ſeines weltlichen 
Patrimoniums forderte. Kaiſer Napoleon habe dage— 
gen einen Mittelweg beantragt; dieſer Mittelweg ſolle 
darauf hinauslaufen, daß Oeſterreich ſeinen italient- 
ſchen Unterthanen gewiſſe Zngeſtändniſſe mache. Auf 
dieſem Puncte ſtanden die Verhandlungen, als die 
päpſtliche Eneykliea bekannt wurde. 


ftigt. 
Es ſei nicht unwahrſcheinlich, daß der römiſche or 


Der Verein im Auslande lebender pol⸗ 
niſcher Geiſtlichen, deſſen Vorſtand in Paris ſei⸗ 
nen Sitz hat, hat ſich, wie man der „Oſtſ.⸗Z“ meldet, 
nunmehr vollſtändig conftituirt und ſeine Wirkſamkeit 
begonnen. Er umfaßt die wegen Betheiligung am 
Aufſtande aus dem Lande geflüchteten polniſchen Geiſt— 
lichen in allen Ländern und zählt nahe an 200 Mit⸗ 
glieder. Als Zweck des Vereins iſt in den Statuten 
angegeben: 1) Einigung der Emigration und dahin 
gerichtetes Streben, alle im Auslande beſtehenden pol⸗ 
niſchen Vereine zum gemeinſamen Handeln zu beſtim— 
men; 2) Fürſorge für die religiöſen Bedürfniſſe der 
Emigration und Ueberwachung der moraliſchen Füh⸗ 
rung der Geiſtlichen; 3) Sammlung eines Fonds zur 
wiſſenſchaftlichen Bildung junger Emigranten, nament⸗ 
lich für den geiſtlichen Stand, Beaufſichtigung und 
Unterbringung derſelben in Prieſter-Seminarien und 
anderen Unterrichtsanſtalten; 4) Unterſtützung der im 
Lande verbliebenen Geiſtlichen in ihren apoſtoliſchen 


Arbeiten zum Zweck der Reinerhaltung des vom 
Schisma bedroheten katholiſchen Glaubens; 5) Her— 
ausgabe religiös-moraliſcher Schriften, worin die Ber 
dürfniſſe der polniſchen Kirche nachgewieſen werden. 
Die Herausgabe der ad 5 bezeichneten Schriften iſt 
einem eigenen Redactions-Comité übertragen, das aus 
drei Mitgliedern beſteht und deſſen Vorſitzender der 
ehemalige Ehren-Domherr aus Plock iſt. Die erſte 
von dieſem Comité herausgegebene Schrift iſt in der 
Druckerei der „Ojezyzna“ in Bendlikow bei Zürich 
erſchienen. Sie führt den Titel „Braterſtwo“ (Ber: 
brüderung) und iſt ausſchließlich an die ländliche 
Bevölkerung in Polen gerichtet, die ſie durch die rei— 
zendſten Lockungen zu beſtimmen ſucht, ſich mit dem 


Die Berliner Zollverhandlung 
Tarifſatz übergehen. 

In München iſt der württembergiſche Finanz— 
rath Riecke zu Unterhandlungen in Zoll- und Han⸗ 
dels⸗Angelegenheiten eingetroffen. (Vermuthlich han-ſeinen Beſtimmungsort abgegangen. 
delt es ſich um den neulich ſchon von der württemberg Nach dem „Botſchafter“ dürfte die Angelegenheit 
ſchen Kammer beſprochenen Plan, einen ſüddeutſchenſder ungariſchen Juſtizorganiſation der Entſcheidung 
Steuerverein, namentlich in Bezug auf die Brannt- entgegengehen. Es ſoll beantragt ſein, nur die drin- 
weinbeſteuerung, zu gründen. gendſten Uebelſtände der Juſtiz im Wege der Verord⸗ 

— —ü—ä nung zu beſeitigen, dagegen die e Juſtizre⸗ 
form dem ungariſchen Landtage vorzubehalten. Je⸗ 
denfalls ſcheinen die in der letzten Zeit in den Zei- 
tungen verbreiteten Gerüchte über tief eingreifende 
Aenderungen in der Juſtizorganiſation Ungarns nicht 
begründet zu ſein. 

Der ſerbiſche Verhandlungseongreß iſt, wie die 
„Conſt. Oeſt. Ztg.“ meldet, auf den 9. Februar d. J. 
einberufen. 

Der Stand der in Laibach noch weilenden mexi⸗ 
caniſchen Freiwilligen iſt gegenwärtig nahe an 1000 
Mann, und die faſt täglich eintreffenden Transporte 
mit Neuangeworbenen laſſen mit Zuverſicht hoffen, 
daß die Completirung auf den normirten Stand ſehr 
bald erfolgt ſein wird. 

Aus Pola wird der Abgang der k. k. Propeller⸗ 
Corvette „Dandolo“ nach Mexieo gemeldet. Die k. k. 
Corvette nimmt ihre Fahrt directe nach dem Hafen 
von Vera⸗Cruz, löſt die Fregatte „Novara“ dortſelbſt 
ab und erwartet nach einigen Monaten in den meris 
caniſchen Gewäſſern die Propeller-Fregatte „Donau“ 
(mit 37 Kanonen), welche ſodann den Dienſt der 
Corvette „Dandolo“ zu übernehmen haben wird. 
„Dandolo“ geht dann aus den mexieaniſchen Gewäſ⸗ 
ſern, ſegelt längs der Küſte von Braſilien um das 
Cap Horn nach Japan und China, um während die- 
ſer Fahrt die Flagge zu zeigen und Handelsverbin— 
dungen anzuknüpfen. Die Dauer der Abweſenheit 
des „Dandolo“ dürfte approrimativ drei Jahre dauern. 

Oeutſchland. 

Der jetzige baieriſche Staatsminiſter Frhr. v. d. 
Pfordten, hat von München aus ein Abſchieds⸗ 
ſchreiben an die Bundesverſammlung gerichtet, worin 
er fein Bedauern ausſpricht, nicht perjönlich von die⸗ 
ſer Abſchied haben nehmen zu können. In der letz. 
ten Bundestagsſitzung des verfloſſenen Jahres war 
eine Erwiderung dieſes Schreibens beſchloſſen worden, 
und Herr v. Kübeck hat dieſelbe nun Namens der 
Bundesverſammlung bereits abgeſandt. Es wird in 
. ihr geſagt, daß die det en 11 Erinne⸗ 
. rung an die ausgezeichnete Geſchäftsfähigkeit, an die 

Oeſterreichiſche Monarchie. aufopfernde Hingebung und an den regen Eifer, mit 

Wien, 9. Jänner. Se. k. k. Apoſtoliſche Maje- welchem Herr v. d. Pfordten an den Verhandlungen 
ſtät haben heute Vormittags Privataudienzen zu er- derſelben theilnahm und insbeſondere ſich den mühe⸗ 
theilen geruht. vollſten Ausſchußanträgen unterzog (Herr v. d. Pford⸗ 

Die Leichenfeier der Großherzogin vonſten war Mitglied von 20 Ausſchüſſen) dankbar bewah⸗ 
Toscana wurde geſtern Nachmittags 3 Uhr mitſren und denſelben mit warmer Theilnahme auf ſei⸗ 
großem Gepränge begangen. Der Beiſetzung in derſnen Lebenswegen und zunächſt in der hohen Stellung 
Capuzinergruft wohnten Ihre Majeftäten der Kaiſerſbegleiten werde, zu welcher ihn das Vertrauen ſeines 
und die Kaiſerin, die hier anweſenden Erzherzoge Königs berufen habe. — 
und Erzherzoginen, der kaiſerliche Hofſtaat, die Mi Der „Kiel. Ztg.“ ſchreibt man: Es gibt nicht we⸗ 
nifter, die Kämmerer, Truchſeſſen, Staatsräthe, hohenſnige Angehörige der Herzogthümer, welche Anſprüche 
Generale und andere Würdenträger bei. Währendſauf Renten aus den verſchiedenen unter ſtaatlicher 
der feierlichen Ueberreichung der Gruftſchlüſſel an den Verwaltung in Kopenhagen ſtehenden Tontine- nnd 
Oberſthofmeiſter entfernten ſich die Majeſtäten. DerſLeibrenten-Soeietäten haben. Denjenigen, welche ſich 
Sarg war in den Vormittagsſtunden in der durchſnun nach dem Frieden dorthin gewandt haben, um 
Hunderte von Kerzen glänzend beleuchteten Hofburg⸗ 11 fälligen Renten gegen Quittung zu erheben, ſind 
Pfarrkirche aufgebahrt. Altäre und Wände der Kirslihre Beſcheinigungen abgenommen und dagegen An⸗ 
che waren ſchwarz verhängt, letztere mit Wappenſchil-weiſungen der Tontine auf die holſteiniſchen, bez. 
dern und ſchwarzen Florbändern geziert. Die Trauer-ſchleswigſchen Caſſen behändigt worden. Wie vor⸗ 
bahre war vor dem Hochaltare, umgeben von rieſigenſauszufehen war, haben die diesſeitigen Caſſen die An⸗ 
filbernen Candelabern, aufgeſtellt. Den mit ſilberge⸗weiſungen nicht eingelöſt, und die Tontinen ſind 
ſticktem Sammt überzogenen Sarg ſchmückten nebftinoch immer im Rückſtand, zum Theil ſeit 1863, ob» 
dem heiligen Kreuze die Krone Oeſterreichs und Sach- gleich fie ſelbſt aus den Friedensbedingungen nichts 
ſens, die Inſignien des hochadeligen Sternkreuz-Ordens werden anführen können, was ihr Verfahren rechtfer⸗ 
und Immortellenkränze. K. k. Garden im vollen Waf⸗ tigt. Ein ähnliches Verhältniß beſteht in Beziehung 
fenſchmucke ſtanden zu beiden Seiten des Sarges, wäh-lauf die Auguſtenburger Dominialſchulden. Es find 
rend an den Altären Meſſen geleſen und Gebete ver- das die Forderungen, welche aus der Erwerbung der 


ſollen jetzt zumſamt für die Verewigte abgehalten, welchem Ihre 
Majeſtäten beiwohnen werden. 

Herr Major v. Kopp, der Vertreter Oeſterreichs 
bei der Gränzregulirungscommiſſion, iſt geſtern an 


en 


Verhandlungen des Reichsrathes. 

In der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
(morgen, den 12. d. M.) werden, wie die „Preſſe“ 
meldet, folgende drei Interpellationen zur Verle— 
jung gelangen: I. Interpellation von Herbſt und 
Genoſſen: Unterm 15. Juni 1863 wurde die Aller⸗ 
höchſte Genehmigung zur Errichtung der k. k. priv. 
allgemeinen Bodeneredit-Anſtalt mit über die beſte⸗ 
henden Juſtizgeſetze hinausgehenden Beſtimmungen 
ertheilt. Zwei Tage ſpäter fand die Eröffnung der 
zweiten Seſſion des Reichsrathes ftatt. Am 14. No⸗ 
vember 1864 wurde die dritte Seſſion eröffnet. Noch 
immer aber iſt keine Rechtfertigung jener ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Reichsraths getroffenen Maßregel er— 
folgt. In Anbetracht deſſen wird nun gefragt: Wann 
und wie gedenkt das k. k. Miniſterium ſeinen Vor⸗ 
gang gegenüber der (in der Interpellation eitirten) 
Beſtimmung der Verfaſſung zu rechtfertigen? II. In⸗ 
terpellation von Schindler und Genoſſen an den 
Staats⸗, Handels- und Juſtizminiſter: In Anbetracht 
deſſen, daß durch die Errichtung von Fideicommiſſen 
dem Verkehre, und ſomit auch dem National-Vermö⸗ 
gen große Werthe entzogen werden, wird die Frage 
geſtellt: 1. Sind ſeit dem 26. Februar 1861 Bewil⸗ 
ligungen zur Errichtung von Fideicommiffen gemacht 
worden? 2. Im Bejahungsfalle, aus welchen ea 
chen Gründen find dieſe Bewilligungen der verfaſ— 
ſungsmäßigen Behandlung entzogen worden, und 3. 
wird bezüglich dieſer Bewilligungen noch in dieſer 
Seſſion dem Reichsrathe eine Regierungsvorlage ge— 
macht werden? III. Interpellation von Skene, 
Schindler und Genoſſen an das Handelsminiſterium: 
Wird der verſprochene neue Zolltarif dem verſammel— 
ten Reichsrathe noch in der gegenwärtigen Seſſion 
zur verfaſſungsmäßigen Behandlung vorgelegt wer⸗ 
den? 


Adel zur Befreiung Polens zu vereinigen. Wie die 
„Wytrwalosé“ mittheilt, hat der Verein emigrirter 
polniſcher Geiſtlichen auch dem Herrn Erzbiſchof v. 
Przyluski in Poſen ſeine Conſtituirung angezeigt und 


ihn um feinen Segen gebeten. Seitens der franzöſi— 
ſchen Geiſtlichkeit werden dem Verein bedeutende 


richtet wurden. Um 12 Uhr begann das Trauerge-vormalig Anguſtenburgiſchen Güter durch Ausſtellung 
läute ſämmtlicher Kirchenglocken der Stadt und derſeiner Anzahl von Privat-Obligationen entſtanden find, 
Vorſtädte. Nachmittags um 1 Uhr wurden die Gefäßellautend auf 4000 Thlr., rückzahlbar in jährlichen Ra⸗ 
mit dem Herzen und den Eingeweiden, erſteres in dieſten bis 1866. Bis Juni 1863 erfolgte ſowohl die 
Loretto-Capelle, letztere in die Gruft zu St. Stephan Zins- als Capitalzahlung regelmäßig bei der Käm⸗ 
übertragen. Um halb 3 Uhr bewegte ſich der Leichen-|merei in Altona. December 1863, Juni 1864 find 
zug mit dem Sarge nach der Capuzinerkirche. — jedoch weder Zinſen noch Capitalien gezahlt worden, 


ch 
Geldunterſtützungen zugewendet. 


Heute wird in der Hofburg⸗Pfarrkirche ein Seelen-ſobgleich die däniſche Finanzeaſſe durch Wiederver- 


Buch öffnen, nie eine Zeitung leſen, nie eine Arbeit zur 
Beſchäftigung ſeiner zehn Finger verrichten geſehen. Er 
brachte ſeine Zeit nachdenkend am Fenſter zu, ſtets friſch 
raſirt, weiß eravatirt und mit duftenden Eſſenzen poma⸗ 
dirt, gleich einem Tänzer, der ſich zum Balle bereitet, Wäh⸗ 
rend der fünf Jahre hat er nur zwei Briefe geſchrieben 
und zwei Beſuche empfangen. 
Das erſt Mal war es der Schneider. 
— Herr Graf, Sie haben mir die Ehre erwieſen, 
mich befehlen zu laſſen, womit kann ich Ihnen dienlich ſein? 


— Ich habe meine perfönlihen Hilfsquellen erſchöpft, 


Sie begreifen, daß ein Mann, wie ich, nicht mit ſiebenzig 
Hellern täglich leben kann. Da ſie mich für gut halten, 
6000 Frances zu zahlen, werde ich auch im Stande ſein, 
größere Summen zu zahlen, was nur von dem Verkauf 
meiner Domainen in Dalmatien abhängt. 

— Nichts kann billiger ſein. Wie viel wünſchen Sie? 

— Fünfzig Franes monatliche Zulage. 

Dieſe Zulage wurde von dem Schneider drei Jahre 
hindurch pünctlich gezahlt. 

Das zweitemal, es war der letzte Tag der Haft, ſah 
man wiederum den Schneider kommen, diesmal gefolgt von 
zwei mit Paketen beladenen Dienern. 

— Herr Graf, ſagte der Schneider, ich nehme die 
Vorſchläge an, welche Sie die Güte gehabt haben, mir 
brieflich mitzutheilen. Ich gebe Ihnen die Freiheit wieder; 
ich habe Ihnen neue, Ihres Ranges würdige Kleider an- 
gefertigt; ich füge dazu Uhr, Kette, Tuchnadel, Ringe, 


Lorgnette, alles nach dem eleganteſten Geſchmack und der 
neueſten Mode. Hier haben Sie die Börſe mit 500 Frs. 
in Gold für die vierzehn Tage, welche Sie noch in Paris 
zu bleiben gewünſcht haben. Ich bin fo frei geweſen, Ih. 
nen eine Wohnung im „Hotel des Princes“ zu miethen 
und die Miethe nebſt Bedienung vorauszubezahlen. Mein 
Notar wird kommen und wir machen eine kleine Verſchrei⸗ 
bung, welche mir die Erſtattung dieſer Auslagen ſichert; 
Ihre Totalſchuld beläuft ſich gegenwärtig auf 18.000 Fr., 
zu welcher wir eine Nebenſchuld von 3000 Fr. für den 
Notariatsſchreiber fügen könnten, welcher beauftragt werden 
wird, Sie auf der Heimreiſe zu begleiten, überall die 
Reiſekoſten zu bezahlen und mir mein Geld zurückzubringen. 

So geſchah es. Der Graf feinen Verpflichtungen ge: 
treu, amüſirte ſich in loyaler Weiſe vierzehn Tage lang in 
Paris; am fünfzehnten reiſte er mit dem Notariatsſchreiber 
ab, welcher Zeit ſeines Lebens keine angenehmere Reiſe 
gemacht hat, aber bei ſeiner Rückkehr dem großherzigen 
Schneider erklärte, daß aus gewiſſen Gründen Zweifel dar⸗ 
über obwalteten, ob er von ſeinen 21.000 Fr. jemals 
21 Sous wiederſehen werde. 

Clichy zählt eben jo viele Selbſtmorde als Entwei⸗ 
chungen, nämlich zwei, und ſcheint in dieſer Beziehung ein 
weit geſünderer Aufenthalt zu ſein, als der Speiſeſaal von 
Baden oder Nizza. 

Der italieniſche Graf Roberti hatte ſich zu Liebe einer 
Schauſpielerin, welche er legitim geheirathet, total ruinirt. 


Er bezog Clichy im November 1837. Er erſtaunte zu. 


fer den lauernden Häſhern zu bezeichnen; nach zwei Tagen 
ſaß der ſchwediſche Adonis von Neuem in St. Pelagie. 
Dreizehn Monate ſpäter trug man ſeinen Leichnam hinaus. 
Seit feiner Rückkehr in das Gefängniß hatte von Kallwig 


nächſt, den Beſuch feiner. heißgeliebten Gattin nicht zu er⸗ 
halten und erſtaunte noch mehr, als er erfuhr, daß dieſe 
die geheime Veranlaſſung geweſen war. Das Erſtaunen 
verwandelte ſich in Verzweiflung, in Raſerei. Nachdem 


der Graf, um ſeine Frau zu erdolchen, die unſinnigſten 
Fluchtverſuche gemacht hatte, bemächtigte er ſich eines Ta⸗ 
ges eines Küchenmeſſers, welches auf dem Büffet des Preau 
lag und ſtieß es in ſeine Bruft, 

v. Kallwigg, ein ſchwediſcher Edelmann, war der Sohn 

eines Kammerherrn Bernadotte's. Sein Vater hatte ihn 
in Paris mit einem bedeutenden Banquier aſſoclirt, deſſen 
Gattin zu gefallen, der Schwede das Unglück hatte. Eines 
Tages überreichte der Ehemann dem Compagnon einen 
Rechnungsabſchluß, welcher den letztern zum Schuldner des 
erſteren für die Bagatelle von 150.000 Fr. conftituirte, 
Kallwig wurde im October 1829 in St. Pelagie Clichy 
eingeführt. 
Der ſchöne Schwede vergoß bittere Thränen; die Zuli- 
Revolution gab ihm ſeine Freiheit wieder. Er verließ, 
Liebesgram im Herzen, das ſchöne Frankreich. Endlich, 
nach zwei Jahren, traf ihn ein von einer Damenhand ges 
ſchriebener Brief. War es ſchnöder Verrath oder brutaler 
Zwang, der dieſe Zeilen dietirt hatte? Der Brief ſagte 
ihm, daß die Schreiberin vor Begierde brenne, ihn wieder 
zu ſehen; er dürfe kommen, alles ſei vergeſſen, — Alles 
nur die Liebe nicht. 

Er kam. Sein Er-Affoeie lud ihn heimtückiſch zu 
einem Diner im Palais Royal ein, um ſeine Perſon bej- 


nur einen einzigen Gedanken gehegt: die Flucht. Er flocht 
Stricke, die ihm zur Leiter dienen ſollten und durchſägte 
mit einem Federmeſſer das Eiſengitter feines Fenſters. Die 
mühevolle Arbeit wurde entdeckt, als fie faſt vollendet war. 
Man verſetzte ihn, ohne ihm einen Grund anzugeben, in 
eine andere Zelle; des andern Morgens fand man ihn todt 
auf dem Fußboden. Er hielt das Bild ſeines Idols in 
den erſtarrten Händen, ſeine Augen hefteten auf das Bild 
den erſtarrten Blick. Zu feinen Häupten ſtand ein ausge- 
branntes Kohlenbecken. (K. H. 3.) 


Vermiſchtes. 


In Nürnberg iſt am 6. d. der nördliche Thurm der Lo⸗ 
renzerkirche vom Blitze getroffen worden und das Dach der⸗ 
ſelben niedergebrannt. | 

*Das Waiſenhaus in Frankfurt a. M. ift von einem 
Knaben in Brand geſteckt worden. Ein Theil des Hauſes wurde 
in Aſche gelegt. Der jugendliche, 14 Jahre alte Thäter, Umpfen⸗ 
bach, welcher die That aus Rache wegen einer erlittenen Strafe 
begangen hat, iſt geſtändig. Bei dem Löſchen hat ſich ein öfter, 
Soldat durch Muth und e ce hervorgethan. 

* Peter v. Cornelius, deſſen Leben kürzlich n Gefahr war, 
iſt auf dem Wege der Beſſerung, ſo daß der 81 (nicht wie irr⸗ 


thümlich angenommen wird 83) Jahre zählende Künſtler bald 


wieder ſeine Thaͤtigkeit aufzunehmen im Stande fein dürfte. 


* 


chung lautet: 


* 


> 


kauf der Güter ſchon mehr aus denſelben gelöſt hat, Schluſſe feines offenen Sendſchreibens an den Mini⸗ höheren Civilbeamten einem Gottesdienſt in der War⸗Jahre 1859 78J. — Wien 1013. — Bankactien 793. — 1854er 
als bis jetzt zu zahlen geweſen iſt, und namentlichſſter Baroche gibt er zu verſtehen, daß er ſich nichtſſchauer nicht unirten Kathedralkirche bei. Nach der Er m Kin sn 1814. — ey 
auch die 1863⸗Decemberrenten- und Anträge aus den⸗ abhalten laſſen werde, die Eneykliea in ſeiner Diö- Meſſe gab Se. Hochwürden der Erzbiſchof von War— = er Loſe 853. — Staatsbahn —. — 


L 
222 5 . ö Adel N Silber⸗Anlehen 754. — American. 48}. 
ſelben, welche zunächſt zur Deckung der in ceje zu verbreiten und zum Gegenſtande von Inftruce ſchau und Nowogiorgiewsk ein prächtiges Dejeuner. | Hamburg, a 1 765. — Nat.⸗Aul. 684. 


Obligationen und Coupons zu verwenden waren, ſichſtionen zu machen. Das iſt abzuwarten; desgleichen? Am 28. vorigen Monats wurde dem Generalgous|— 1860er Loſe 81}. — 18648 Loſe —. — Wien —. 
angeeignet hat. Seit der Einnahme von Alſen be- ob und wie viele Prälaten feinem Vorgange folgenſverneur von Petersburg, Fürſten Suwarow, von einer eee e 1 75 2 
finden ſich die vormaligen Auguſtenburgiſchen Güter werden. Die „France“ deducirt ihm gegenüber heute, Deputation Namens mehrerer Gemeinden aus dem Lomb. 535. — Def. 1860er Lole . — Piem. Pente 65.30, 


unter ſchleswig'ſcher Adminiſtration, und die Ab⸗ daß, wenn Staat und Kirche einander nicht in dem Auguſtowſchen eine Petition überreicht, worin gebeten 1 
träge und Renten werden in die ſchleswig'ſche Caſſeſeinen oder dem anderen Sinne gegenſeitig untergeorde wird, der Fürſt wolle, da ſein Wort beim Sailer viel Liverpool, 9. Jänner. (Baumwollenmarkt). Umſatz 2000 
abgeführt. So viel wir haben erfahren können, iftInet werden ſollten, was doch heute nicht mehr mög- gelte, und ſeine Redlichkeit gegen alle Stände und in i ee ng Fre sun eg ee 
daher denn auch die oberſte Civilbehörde gewillt, imflich ſei, nur die gänzliche Trennung der Kirche vom Nationalitäten bekannt ſei, befürworten, daß die voll⸗ 4. — Oomra 18. 18. einde 11. — China 
bevorſtehenden Umſchlag, die im letzten December- Staate oder die vertragsmäßige Vereinbarung möglich ſtändige Einverleibung wenn nicht des ganzen König. Wien, 10. Jänner, Abends. I[Czas.] Nordbahn 1863. — 
Termin fälligen Domanial⸗ Obligationen und Cou⸗ bleibe. Wenn auch Gregor XVI. gejagt habe, er ſei reichs Polen, doch wenigſtens des Radomſchen und Gredit-Aetien 181.10. — 1860er Loſe 95.60. — 1864er Loſe 84.30. 
pons einlöſen zu laſſen, auch die 1864 fälligen Zin⸗ nur in Amerika, wo die Trennung obwalte, in Wahr- Auguſtowſchen Diſtriets in das Kaiſerreich ſobald als . 5 bie Gin 5 48 
ſen der älteren Auguſtenburgiſchen hypothekariſchen Obli⸗ heit Papft, jo widerſpreche eine ſolche doch den Tra- möglich ausgeſprochen werden möge. Auf die Erklä⸗ Paare. — liche 1 Geld, 5.47 W. Hufe 
gationen gleichfalls berichtigen zu laſſen. ditionen und Verhältniſſen Frankreichs. Es bleibe rung des Fürſten, daß er ſich zu einer ſolchen Vor- ſſcher halber Imperia 9,40 G. 9.52 3, — Mus. Silber - Ru: 

Die Dislocation der in den Elb⸗Herzogthümernſalſo nur die Vereinbarung möglich, und der Herrſſtellung durchaus nicht verſtehen könne, da ihm alleſtel zu Stuck 181 c 1.84 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein 
ſtehenden preußiſchen Truppen iſt nach der „N. Pr. Erzbiſchof könne nichts gegen deren nothwendige Con- Motive dafür fehlten, beſchloſſen die Bittſteller, ſich Due ge: W e 1 
3.“ folgende: Obercommando: Kiel. — Combinirteſſequenzen einwenden. Befriedige ihn das, was ver⸗ direct an den Kaiſer zu wenden. 7202 G., 7322 W. — Gal. Pfandbrief, in G. Al. ram Coup. 
Infanterie ⸗Diviſion. Stab: Altona. — 1. combinirteſtragsmäßig und geſetzlich zu Recht beſtehe, nicht, ſo Wie der „Rufl. Inv.“ berichtet, find die auf allerhöchſte 76.26 ©., 76.80 W — Galiz. Grundeutlaſtungs- Obligationen ohne 
Infanterie» Brigade: Stab: Altona: — Magdeburgi- bliebe ihm anheimgeſtellt, im Verein mit den Cardi-⸗ Anordnung endgiltig organiſirten Behörden: der Kriegsbezirks⸗ 


Conſols mit 90 gemeldet: 


Coup 72.78 8, 7338 W. — National⸗Anlehen ohne Coup. 79 82 
ſches Füſilier⸗Regiment Nr. 36, Stab und 1. Bataillon nälen und Erzbiſchöfen Frankreichs auf Abänderungſrath, der Bezirksſtab und die kriegsärztliche Verwaltung des r Galtz. Karl Ludwigs⸗Eiſenbahn⸗Actien 224.50 G. 
Neumünſter, 2. Bataillon Segeberg, 3. Bataillonſdesſelben im Wege eines neuen Coneordates hinzu- Kazaner Kriegsbezirkes am 27. Sept. v. J. und die In⸗“ Krakauer Eones am 10. Jän. Altes polniſches Silber 
Oldesloe. — 6. Oſtpreußiſches Infanterie -Regimentſwirken. Man erwartet in den nächſten Tagen dieſtendanturverwaltung desſelben Bezirkes am 1. October ins für fl. p. 100 fl. p. 111 verl., 108 bez. — Vollwichtiges neues 
Nr. 43, Stab und 1. Bataillon Altona, 2. Bataillon Ernennung des Erzbiſchofs von Paris und des Staats- Leben getreten. Silber für fl. p. 100 fl. p. 120 verl., 117 gez. — Poln. Pfand⸗ 
dae Fasten alen Weber — dene Rauber zu We des Geheimen ue n , deere ai Ma bl a ah 
merſches Infanterie » Regiment Nr. 61, Stab und 1.|thed, was einen neuen Beweis für die Fortdauer der Aus Rio de Janeiro ſchreibt man, daß daſelbſt, — Hufiiche Papierrubel für 100 Nabel 5 dar. W. (494 verl 
Bataillon Kiel, 2. Bataillon Eckernförde, Füſilier⸗Ba⸗Rom gegenüber eingenommenen Haltung, abgeben nachdem am 15. October v. J. die Vermälung der (463 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. öſt. W. 
taillon Kiel. — 2. combinirte Infanterie » Brigade,|würde. Rouher gilt in dieſer Richtung für äußerſt Kronprinzeſſin Iſabella mit dem Prinzen Ludwig 


N 1 75 verl., — bez. — Preuß. Cour. für 150 fl. öſt. W. Thaler 
Stab: Flensburg. — 2. Schleſiſches Grenadier⸗Regi⸗ſentſchieden. (Dem Beiſpiel des Erzbiſchofs von Cam- Philipp von Orleans, Grafen von Eu, vollzogen 74 vert, 86 bez. — diene Silber für 100 1. öfter, Wahr, 
ment Nr. 11. Siab und 1. Bataillon Flensburg, 2.|bray iſt nun auch der Biſchof von Montauban ge-wurde, auch die Hochzeit der Prinzeſſin Leopoldine i ee eee eee 


Bataillon desgl Füſilier⸗Bataillon Schleswig. — 1. folgt.) verl., 5.41 bez. — Vollwichtige holland. Dukaten ſt. 5.50 verl,, 
Rheiniſches Infanterie⸗Regiment Nr. 25, Stab unde Von Kaiſer L. Napoleons Histoire de César ſoll 
1. Bataillon Hadersleben, 2. Bataillon Sonderburgſwie die „France“ meldet, nun der erſte Band beſtimmt in 
6. 3. Auguſtenburg), Füfilter-Bataillon Apenrade. — der erſten Hälfte des Februar, und zwar gleichzeitig in 
4. Poſenſches Infanterie-Negiment Nr. 59, Stab und Frankreich und in Deutſchland, ausgegeben werden. Meb- 
1. Bataillon Rendsburg, 2. Bataillon desgleichen, rere deutſche Verleger find in Paris geweſen, um der Ehre 
Füſilier⸗Bataillon Schleswig. — Combinirte Cavalle- des Verlagsartikels theilhaftig zu werden. Der Band iſt, 
rie⸗Brigade, Stab Kiel. — Rheiniſches Dragoner⸗Regi⸗ wie es heißt größtentheils archäologiſchen und geographi. 
ment Nr. 5. Stab, 1. Eseadron 2. und 3. Escadronſſchen Inhalts in Bezug auf den galliſchen Feldzug. 
Schleswig, 4. Escadron Flensburg. — Magdeburgi⸗ a Von der jungen Frau Alexander Dumas“, gebornen Na. 
ſches Dragoner ⸗ Regiment Nr. 6, 1. Escadron Kiel, riſchkin, erfährt man nachträglich, daß ſie früher Chroniken 
2. Escadron Preetz, Stab und 3. Escadron Plön, für den „Conſtitutionnel“ unter dem Namen Henri Des- 
4. Eseadron Wandsbeck. — 3. Fuß-⸗Abtheilungſroches geſchrieben. N 1 47 
des Schleſ. Feld⸗Artillerie-Regiments Nr. 6, Stab Aus Nizza geht der „G. C.“ die Mittheilung 
und 3. Haubitz⸗Batterie, Zte 6pfünd. Batterie und|öl ı daß die Kaiſerin von Rußland mit ihrem Auf⸗— 
3. 12pfünd. Batterie ſämmtlich in Rendsburg. enthalt in jener Stadt nichts weniger als zufrieden 
Der Staatsanwalt in Inſterburg (Preußen) Die Witterung iſt dort außergewöhnlich kalt und 
macht unterm 31. v. M. bekannt, daß „unter äußer⸗ feucht und hat fi der Ruf des nizzardiſchen Klima's 
lich unverfänglichen Adreffen ſeit dem 15. Decemberſnicht bewährt. Die jüngſten Regengüſſe haben über- 
zahlreiche Briefe mit Beſchlag belegt worden, aus de- dies die ganze Umgebung der kaiſerlichen Villa unter 
nen erhellt ..., daß längſt der Gränze im Departe⸗ Waſſer geſetzt, ſo daß die Kaiſerin nicht einmal zu 
ment Gumbinnen eine bisher von Inſterburg geleitete Wagen nach der Stadt gelangen konnte. Ueberhaupt 
eheime Verbindung von Polen, $. 98 des Strafge- liegen die eommunalen Anſtalten und Vorkehrungen 
ſeheugh, beſtanden hat und noch beſteht, die zur Aufejin Nizza ſehr im Argen. An Luxusbauten nach fran— 
gabe hat, Gelder in der Wojewodſchaft Fed zu zöſiſchem Styl fehlt es zwar nicht, wohl aber an den 
erpreſſen. Sie hat ihren leitenden Commiſſarius, ihre nothwendigſten Dingen und Comfort. Zweidrittheile 
‚Agenten, ihre Steuererheber, ihre Boten, ihre Formu- der Stadt find z. B. noch immer ungepflaſtert, jo daß 
lare, ihre Siegel, zieht Contributionen ein und verfügt Wagen und nl bei regneriſcher Witterung in 
Execution.) Der Schluß der amtlichen Bekanntma⸗ſeinem Kothmeer verſinken. 
„Die Behörden werden dringend er— g Spanien N 
ſucht, Alles anzuwenden, um die Mitglieder der Ver Ein vom 4. d. aus Barcelona datirtes Tele⸗ 
bindung zu enkdecken und zu verhaften, insbeſondere te meldet, daß in dem vielbeſprochenen Erb⸗ 
aber auch im Publicum die Kenntniß des bisher Gr ſchaftsprozeſſe Fontanellas zu zweijähriger Zwangs⸗ 
mittelten zu verbreiten, damit allgemein die Nothwen⸗ arbeit verurtheilt worden. Sechs Zeugen wurden 
igkeit eingeſehen werde, den Nachforſchungen derffalſcher Zeugenſchaft ſchuldig erkannt. 
Behörden förderlich zur Hand zu gehen. Bleiben die Großbritannien. 
uterſuchungen erfolglos, gelingt es alſo nicht, unter Aus London ſchreibt man: Prinzeſſin Mary von 
den Polniſchen Flüchtlingen die Mitglieder der Ver: Cambridge, die vor Jahren nicht weit davon war, die Ge⸗ 
indung von den übrigen ſicher auszuſondern, jo läßt, malin des Thronerben eines der deutſchen Mittelſtaaten zu 
ich wohl vorausſehen, daß unter der Schuld einigerſwerden, die ſeitdem manche Heiratsofferte refuſirt hat, und 
lle gleichmäßig zu leiden haben werden.“ jetzt wahrſcheinlich mehr, denn je der Liebling der briti⸗ 
Frankreich. ſchen Nation iſt, hat ſich kürzlich verheiratet. 
8 aris, 7. Jänner. Die Königin Marie Ehri- 5 a vord nicht 
Me iſt geftern aus Spanien Eier er a um die Hand der liebenswürdigen, geiſtreichen und ganz 
en. Sie hat alſo den Thron ihrer Tochter nicht hübſchen Prinzeſſin, welche kürzlich ihr einunddreißigſtes 
umgeſtürzt, wie man hier bei ihrer Abreiſe verfi- Lebensjahr erreichte, angehalten. Doch die „Parlaments. 
gerte. Sie ſoll auf der Rückreiſe ihren alten Freund, acte zur Regelung der Heiraten in der königlichen Familie 
en Herzog vom Siege, Espartero, in Logrono beſucht ſtand im Wege. Ein Machtwort der Königin konnte dies 
haben. Der Marſchall Due de Magenta iſt nachſſes Hemmniß beſeitigen; dieſelbe jedoch lehnte es ab, die 
lgier zurückgereiſt. Der öfterreihiiche Ambaſſadeurſprojectütte Ehe zu ſanctioniren. Prinzeſſin Mary lieh ſich 
furt Metternich * A den 3 vier Due 
agen diplomatiſche Diners geben. Der ruſſ. Bot- haupt ündigkeits \ 
ſchafter Bar. ee geht — Nizza, um ar Kai- kirchlich und geſetzlich mit dem Manne ihrer Wahl verei⸗ 
ſerin zum griech. = rufjifchen Neujahrstage feine Glück⸗ nigt, der den Titel Viscomte führt. Engliſcher Etikette 
wünſche darzubringen. Man verbreitet wieder einmalſgemäß wird der Titel der Prinzeſſin in keiner Weiſe durch 
as Gerücht von dem nahe bevorſtehenden Rücktritte dieſes Ehebündniß geändert, ſondern ſie heißt nach wie vor 


des ruſſiſchen Kanzlers Füͤrſten Gortſchakoff; es ſcheint Ihre königliche Hoheit Prinzeſſin Mary von Cambridge. 
uber durchaus unbegründet zu ſein. — Im Proceß Italien. 


Gt Angehörigen des Hauſes Montmorency gegen den) Das Kriegsbudget pro 1865 wird nach der „Ital. 
dieafen v. Talleyrand⸗Périgord haben die Debattenſmilit.“ im Vergleiche zu 1864 ein Erſparniß von 
leſes Proceſſes, von welchem wir ſchon im verflofje-|59.837,198 Lire darſtellen und mit Rückſicht auf den 
en Sommer unſern Leſern ausführlich Nachricht ge- verlangten Nachtragscredit pro 1864 im Betrage von 
geben, geſtern vor dem Civilgericht begonnen. Dieſ22 684,154 Lire wird das Jahr 1865 eine Totaler- 
Hauptſache iſt die Entſcheidung über die Frage; „Iſtſſparniß von 62.518,353 Lire nachweiſen. 
Monmorench ein Name oder ein Lehnstitel?“ Wenn Mußland. a 
kontmoreney ein Name iſt, ſo hat der Kaiſer fein Nach der „Poj. Ztg.“ hat der Kaiſer dem Gras 
Recht, dieſen Namen Herrn v. Talleyrand-Perigordſfen Berg in einem eigenhändigen Schreiben gedankt 
verleihen. Dufaure plaidirte geſtern für die Mont⸗ für die Umſicht und ſachgemäße Energie, welche der— 
oreney. Nicolet plaidirt für Herrn v. Talleyrand⸗ſſelbe bei Anordnung und Ausführung der Klofterauf- 
5 rigord. Berryer wird in der nächſten Verhandlungſhebung im Königreich durchweg an Tag gelegt; auch 
bin 13. d. für die Montmorency ſprechen. Der ganze)dem Generaladjutanten Baron v. Korff hat der Mo⸗ 
1 Rorifche alte Adel iſt für die Montmoreney, 
per kaiſerliche Hofadel für Herrn v. Talleyrand⸗ 
erigord. 


gute Ausführung der von der Statthalterſchaft ergan⸗ 
genen Befehle in dieſer Angelegenheit. Für die voll— 
N Der Erzbiſchof von Cambray (Mouſeigneurſſtändige Regulirung des Kloſtervermögens und Ein⸗ 
Ardnier) hat, der erſte unter den Prälaten, gegen die ſetzung einer Verwaltung desſelben 
wendung des erſten Paragraphen der organiſchen Veranlaſſungen bereits getroffen. 

ktikel des Concordats auf die Eneykliea vom 
fi 
boben habe. Er legt 


eſonders den Ton darauf, daß darzubringen. 
bes, Tagespreſſe nich! verhindert ſei, die Encyklieg zu 


Am Tage des ruſſiſchen Weihnachtstages 


Sprechen, anzugreifen und zu entſtellen, während die wohnte der Statthalter von Polen, Gref Berg, mit 78 
ſchöfe fie als nicht vorhanden betrachten ſollen. Amlallen Generalen, Stabs- und Oberofficieren und den 


—— —äñ—ä—F ä — ͤ— — 


Ein Pairſmenden Feindſchaft — hart an einander, als ob Einer den Ans 
von England (der Name iſt vorderhand nicht genannt) hatteſdern holen wollte. Da ſich die Prineipale ihrer Teufel annahmen, ge! ala ! a 
jo entſtand bald eine allgemeine Rauferei, wobei namentlich einſwird wahrſcheinlich vor dem 15. d. M. im „Monit.“ 


durch den allerhöchſten Unwillen keineswegs abſchrecken, be 
hauptete ihr Mündigkeitsrecht und ward vor einigen Tagen. 


mit dem Prinzen Ludwig Auguſt von Sadjen - Ko- 
11 5 Gotha am 15. December v. J. ſtattgefunden 
abe. 


5.40 bez. — Napoleond'ors fl. 9.30 verl., fl. 9.15 bez. — Ruſſiſche 
Imvperials fl. 9.55 verl., fl. 9.40 bez. — Galiz. Pfandbriefe nebſt 
lauf, Coup. in öſt. W. 73.25 verl., 72.25 bez. — Galiz. Pfand⸗ 
briefe nebſt lauf Coupons in C.⸗Mze. fl. 70.75 verl., 75.75 bez. — 


nnn . SGrundentlaſtungs⸗Obligationen in öſterr. Währung fl. 74.25 ver⸗ 


Local 2 ulld Provinzial u Nachrichten. 73.25 bez. — Actien der Carl Ludwigs-Bahn, ohne Coupons fl. 


oͤſterr. Währ. 228 verl., 225 bezahlt 


Krakau, den 11. Jänner. — 
* Se. Exc. der Herr Statthalter überraſchten am 9. d. M. 


Nachm. das hieſige Ober-Gymnaſium mit einem Beſuch. In der 


Tr. sus 25 er kurze Anrede begrüßt, in einer anderen Neueſte Nachrichten. 

laffe mit der Volkshymne empfangen, geruheten Sr. Excellenz x 1 

am die Jugend in höchit freundlicher Weiſe Worte der Aufmun⸗ Wie der „G.⸗C.“ aus Karlowitz unterm 10. 
terung hs er 1 N in 0 Stu⸗ d. Mts. auf außerordentlichem Wege gemeldet wird, 
dien nachhaltig anz en, zuletzt die Lehrmittelſammlungen in iſt der i öcht illi 
Augenſchein zu nehmen und insbeſondere über die vortreffliche 77 — Abe ene e u der bisch le 


Ausſtaitung des Naturalien-Cabinets ſeine Zufriedenheit aus⸗ = 1 i 8 
zuſprechen. Synode vom Congreß-Commiſſar einverſtändlich mit 


4 Der Ausſchuß der Lemberger rutheniſchen Beſeda hatte den Patriarchen nicht auf den 9. ſondern auf den 5. 


unterm 24. November v. J. an Se. Hochwürden den Erzbiſchof Februar feſtgeſetzt worden 

Spiridion Litwinowiez ein Gratulationsſchreiben aus Anlaß 2 

feiner Ernennung zum wirklichen geheimen Rath geſandt, worauf Nach langen Unterhandlungen haben England und 
der Ausſchuß folgende Zuſchrift des Metropoliten erhielt: Hoch— Frankreich, wie man der „K. 3 mittheilt, ſich über 
e ea ale ne, ae des die japaniſche Angelegenheit geeinigt, doch ſoll es nicht 
rutheniſchen Beſeda-Ausſchuſſes! Nehmt meinen herzlichſten Jankſgelungen ſei i ü b 

für die freudige Theilnahme, die Ihr bei Gelegenheit der mir ver⸗ fändigen ſein, ſich auch über Madagascar zu vers 


liehenen neuen Würde in Eurer Zuſchrift vom 24. November N 2 
1864 fo ſchön und herzlich ausgedrückt habt. Erquickt durch das Kopenhagen, 9. Januar. Bei der heutigen 
neue Zeichen des höchften Verkrauens und der Gnade Sr. k. k. Wiedereröffnung des Volksthings brachte der Leiter 
ein . mit 16 Meinungsger 
ſeres geliebten Volkes beizutragen, deſſen Schickſal zur beſſeren Rappen Rn Antrag ein, betreffend die Aufhebung der 
Zukunft man nicht anders heben kaun, als nur mit allen unſeren in der königlichen Kundgebung vom 2. October be⸗ 
„vereinten Kräften“. Wien, 4. (16.) December 1864. (Gezeich⸗kannt gemachten Beihränfung im Grundgeſetz vom 
net:) Spiridion, Metropolit. 8 5. Juni 1849, alſo die Rehabilitirung des Grund⸗ 
4 Der „Debatte“ zufolge ſoll das in Lemberg neu erſchei— eſetzes 
nende rutheniſche Blatt; „Zgoda“ (Eintracht) die Verſöhnung des geſetzes. Tr / 8 
rutheniſchen Elements mit dem polniſchen zum Hauptprincip ha⸗ Kopenhagen, 9. Jänner. In der Sitzung des 
ben und gegen eine Theilung Galiziens, die, nach der „Gazetaſheute neu eröffneten Reichstags-Volksthing verkündete 
ee aue N 8 A = der Präſident die Einbringung eines Antrages des 
reten. azu bemerkt „Stowo“, es ſei ſchon mehren; g 8 x ’ Bi 
als hinlänglich dargethan worden, Daß die erwähnte Theilung Leiters der Bauernfreunde, Hanſen, mit 16 Meinungs⸗ 
auch von der geſammten rutheniſchen Inkelligenz, überhaupt von genoſſen, welcher die Aufhebung der in der königlichen 
allen jetzigen offentlichen Organen verlangt wird, daß demnach Kundgebung vom 2. October 1855 bekanntgemachten 
N 1 „2goda“ einen Krieg gegen ganz Kleinruß⸗Beſchränkung des Grundgeſetzes vom 5. Inni 1849 
and zum Ziele hätte. 7 
„Sonntags, den 8. l. M. Abends, meldet die „Lemberger bezweckt. ; . . 
Zeitung“, begegneten einander in der Neuen Gaſſe in Lemberg Paris, 9. Jänner. Ueber die Bank⸗Unterſu⸗ 
2 Geſellſchaften von Lehrburſchen, welche die heil. 3 Könige vor⸗ſchung iſt ein großer Lärm, durch Rouland's Brief 
ſtellten. Hierauf gertethen die beiderſeitigen Teufel aus unbekann veranlaßt, entſtanden. Noch iſt nichts entſchieden. 
ter Urſache — vielleicht in Folge einer noch aus der Hoͤlle ſtam⸗ Fould's Finanzbericht dürfte ſchwerlich in dem geſtri⸗ 
gen kurzen Miniſterrathe geleſen worden ſein; derſelbe 


Mohr mit einem großen Holzſäbel grimmig herumfocht, bis die \ f gr f 
herbeigeeilte Patrouille dieſe neue orientaliſche Frage dadurch löste, . Ste A das 1 e SEEN Fe 
daß fie mehrere Kämpfer feſtnahm und die anderen davonliefen. die laatstprper. er erſte Yolba it au den II. 
»Die gedeckte Brucke bei Przemysl über den Wiarfluß k. Mts. angeſetzt. Proudhon's Zuſtand hat ſich ver⸗ 
— wie die „L. Z.“ Pr 5 5 pe als 2 55 ſchlimmert. 
Perſonenzug die nach Schiffkorn'ſ em Syſteme erbaute iſen⸗ Paris, 10. Jänner Der heutige „Moniteur“ 
e eee Die Entſtehungsurſache des veröffentlicht den Bericht des Finanzminiſters Fould 
5 — - -über die finanzielle Lage Frankreichs. Das Ergebniß 
5 5 RB N dieſes Berichtes iſt folgendes: Das Jahr 1863 wird 
Handels: und Börſen⸗Nachrichten. ein Defieit zurücklaſſen, welches um 15 Millionen 
— Die Kaiſer Ferdinands-Nordbahn hat im Jahre 1863 f geringer iſt als das veranſchlagte. Das Jahr 1864 
1,658.5 17 Perſonen und 33,00 1.874 Centner befördert, daher im wird ſehr wahrſcheinlich mit einem Gleichgewichte 
Jahre 1864 um circa 3 Perzent weuiger an Perſonen, hingegen|per Einnahmen und Ausgaben abſchließen. Im Jahre 


um circa 10 Perzent mehr an Frachten und ebenfalls um circa 1% Splits ill 

10 Perzent mehr an Bruttoertrag eingenommen. 1865 werden die e en ya 
— Am 9. d. wurde, Hamburger Nachrichten zufolge, auf der für die Truppen und um 2 illionen für * arine 

Hamburger Vörſe die neue Anleihe der finnländifhen Hypo- vermindert werden. „Wir werden endlich“, jagt der 

thekar⸗Geſellſchaft, von Rothſchild in Frauffurt abgeſchloſſen, auf Bericht, „auf das Budget vom Jahre 1866 einen 


3 Millionen preußiſche Thaler zu 43 Procent mit 817 Procent f K & H. 
und einer Amortifation innerhalb 56 Jahren, aufgelegt. aus den Einnahmen des Jahres 1865 1 


— Der Handelsbericht der „Gaz. Lwowska“ bringt eine Nach- Ueberfluß von 18 Mill. übertragen. 
richt von großer Tragweite. Nach in Lemberg eingelaufenem Te. Summe kann ſich jedoch bedeutend erhöhen, wenn — 


der narch feine Zufriedenheit zu erkennen gegeben für die einen preußiſchen Scheffel, d. 


ſind die nöthigen Brutto) 194218. Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 184206. 

Geſtern und vor-Sommerrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 154 — 184. — Rothe 

8. [geſtern trafen aus mehreren Kreiſen Bauerndeputa⸗ 

ecember proteſtirt, indem er daran erinnert, daß erſtionen ein, um dem Grafen Berg zum Neujahr die 

vor 18 Jahren gegen eine analoge Maßregel er⸗Glückwünſche und Dankſagungen ihrer Gemeinden 
u 


(6. d.) 623. Nat. Ant 693. 


legramm hal die preußiſche Regierung geflattet, daß die Wolle wie zu hoffen erlaubt iſt — die auß i 
über Myelowitz nach Preußen übergeführt werde ohne Beiſchluß 1508 eh 105 Eh Gen she vor 195 
von Geſundheilsatteſten. Es hören ſomit die für die Vermittlung |) 15 N Rarine, welche in dem Budget fur 
in Szezakowa entrichteten Gebühren auf, was den Erport der das Jahr 1865 noch mit 65 Millionen erſcheinen, 
Wolle ee Ge beni 2 5 und Eiſen⸗ſich allmälig vermindern und ſchließlich ganz verſchwin⸗ 
materialie ⸗Czernowitzer a waren in vergan⸗ ückli 0 ebni i e 
gener Woche ſehr bedeutend. Der in ungemein großer Auoniitat 1 went e welche WE 1980 Wande 
bewerkſtelligte Transport dieſes Artikels inſluirt günſtig auf den verdanken, das Ihre Regierung einflößt, und den 
Stand der Actien der Carl Ludwigs Bahn, welche in der friedlichen Geſinnungen, von welchen Europa Eu. 
letzten Zeit ohne rechten Grund eine Baiſſe erfuhren. Majeſtät beſeelt weiß.“ Das amtliche Blatt veröffent⸗ 
Wee een rungen. reis nurſlicht ferner den Bericht der Minister Behie und Fould 
Silbergroſchen — 5 Ir, 6. W. ie ar Weis ee über die Enquete betreffend die Bank von Frankreich. 
r (heuer) 54—64; gelber (alter) 60 —66, (neuer) 5359. Madrid, 7. Januar, Die Deputirtenkammer hat 
gelber” (erwachſener) 4852. Roggen 38.—41. Gerſte 30—35. Herrn Alexander Caſtro, den miniſteriellen Candida⸗ 
Hofer 24 28, wiljen 54 64 Winter Raps (per 150 Pfr. ten, zu ihrem Präfidenten gewählt. Derſelbe gehört 
der liberalen Schattirung der Moderados an. 
Kleeſaaten fin einen Zolicentner (89 Wiener Pf.) in preu⸗ Bukareſt, 8. Jänner. „Die mit der Prüfung 
ßiſchen 2 Bu: fl. — we 47 re außer Agio) von|des Budgets betraute Commiſſion der Kammer hat 
13211 kolr. Weiße von 12—221 Thaler. die Vorlage nicht en bloc angenommen, ſondern be⸗ 
Berlin, 9. Jaͤnner. Böhmiſche Weſtbahn 714. — Galiz. f ; Bir DSH 0 
967. — Staats, 1174. — Se Anleyen 1014. — 52, Wel. züglich der Einnahmen Unrichtigkeiten des Ange 
— Eredit⸗Loſe 72. — 1860er⸗Loſe 83. nachgewieſen und im Ausgabenetat mehrere Poſten 
— 1864er Loſe 483. — 186er Silber⸗Anl. 754. — Eredit⸗Actien [der Miniſterien geſtrichen. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. M. Boczer. 


1. — Mien fehlt. 
Frankfurt, 9. Jänner. 5perc, Met. 604. — Anlehen vom 


— 


Amtsblatt. 


N. 33005. Kundmachung. (22. 3) 


Mit Beziehung auf die Verlautbarung vom 16. No- 
vember v. J. wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
nach erfolgtem Erlöſchen der Rinderpeſt in Hoschialko- 
witz die gegen preußiſch Schleſien eingeleiteten veterinär⸗ 
polizeilichen Maßregeln aufgehoben werden. 

Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 

Krakau, 2. Jänner 1865. 


N. 22495. E dy kt. (14. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski uwiadamia, iz 
na zadanie p. Jözefy Wieczorkowskiej zamęznéj 
Modliszewskiéj i Napoleona Jözefa dw. im. Wie- 
czorkowskiego w skutek uchwaly c. k. Sadu kra- 
jowego wyäszego z dnia 8 listopada 1864 do J. 
14807 dozwolong zostala relicytacya ezesci döbr 
Borek szlachecki W Wadowskim obwodzie pol02o- 
nej, Rogowszczyzna zwanéj, na koszt i niebezpie- 
czenstwo p. Antoniego Wejdy, jako prawonabywey 
P. Artura Dziegielowskiego — i takowa w tutejszym 
C. k. Sadzie krajowym w jdnym tylko terminie, to 
jest na dniu 9 marca 1865 o godzinie 10 
przed poludniem pod nastepujgcemi glöwnemi 
warunkami odbedzie sie: 

Cena wywolania stanowi sie w sumie 4500 zir. 
m. k. czyli 4725 zir. W. a. przez p. Artura Dzie- 
gielowskiego przy pierwszej licytacyi ofiarowangj, 
w ktörym to terminie wspomniona czesé döbr takze 
nizéj ceny szacunkowéj w ilosci 2231 zir. m. k. 
wydobytéj, sprzedang zostanie. 

Wadyum do rak komisyi licytacyjnéj w gotöwce 
lub publicznemi obligacyami panstwa, nareszcie 
takze w listach zastawnych galic. podlug kursu zto- 
2y€ sig majgce, wynosi 224 zir. m. k. 

Sprzedaz odbedzie sie ryczaltowo 2 wylgcze- 
niem jednak od takowéj wynagrodzenia za znie- 
sione powinnosci urbaryalne 

Nabywca obowigzany bedzie w 30 dniach po 
dorgezeniu uchwaly akt licytacyi zatwierdzajgcej 
% ezesé ceny kupna do depozytu zlozy6, poczem 
mu czesé döbr nabyta w fizyczne posiadanie od- 
dang bedzie. 

Kupiciel obowigzany bedzie nalezytosé za prze- 
niesienie wiasnosci z wlasnego funduszu zapfacié. 

Blizsze warunki, jakotéz wyciag tabularny i akt 
0szacowania mogg w tutejszéj registraturze byé 
przejrzane. 

O téj relicytacyi zawiadamia sie p. Artura Dzię- 
gielowskiego, p. Antoniego Wejde, spadkobiercöw 
Andızeja Rogowskiego (pr. Dr. Alth), c. k. proku- 
ratoryg, skarbowg i wszystkich wierzycieli hypo- 
tecznych, nareszcie wierzycieli z miejsca pobytu 
niewiadomych, jakoto: Anastazye 2 Druzbackich 
Jezierska, Ignacego Leopolda Linowskich, Mary- 
anne Boczkowska, jakotéz wszystkich, ktörzyby po 
dniu 25 kwietnia 1854 do tabuli weszli, lub ktö- 
rymby uchwala niniejsza licytacye rozpisujgca weale 
nie lub za pozno doreczong zostala, do rak usta- 
nowionego tymze kuratora w osobie p. adwokata 
Dra. Machalskiego ze zastepstwem p. adwokata 
Kucharskiego i przez edykta. 

Kraköw, 30 listopada 1864. 


L. 21006. Edykt. (10. 3) 


C. k. Sad krajowy Krakowski zawiadamia ni- 
niejszzym edyktem pp. Michala Hebde, Ludwika 
Hebde, Hipolita Hebde, Franciszkę 2 Hebdöw 10 
Szabowskg, 20 Baznelowg, Wincentego Hebde, Ka- 
rola Hebde, Zuzannę z Hebdöw, Michalowskg i in- 
nych mozliwych z imienia , Zycia i miejsca pobytu 
niewiadomych sukcesoröw i prawonabywcöw Miko- 
taja Hebdy --- niewiadomych z imienia, Zycia i miej- 
sca pobytu spadkobiercöw Stanistawa Hebdy — na- 
reszcie tych, ktörzyby do wiasnosci posiadané)j 
niegdy przez Stanislawa Hebde a obecnie w po- 
siadaniu powodöw bedacej czesci döbr Radocza 
jakie roszezenia mieé mogli, o wniesionym prze- 
ciw nim przez pp. Karola Wiadystawa Trzeszcz- 
kowskich, Ludwikę z Trzeszczkowskich Holländer 
Leokadyg 2 Trzeszezkowskich Arnold, jako oswiad 
czonych spadkobiercöw S. p. Jo zefa Trzeszezkowskiego, 
tudzie2 p. Kornelig 2 Rothermundòw Trzeszczkow- 
ska dnia 1 listopada 1864 1. 21006 pozwie resty- 
tucyjnym o przywröcenie do pierwotnego stanu 
prawa wniesienia nowéj skargi o wydanie orzecze- 
nia, i2 powodowie posiadang niegdy przez Stani- 


— —— — —  — . 


skawa Hebdg w ksiggach tabuli krajowej Dom. 1 m 


pag. 129 zapisang czesé döbr Radocza w obwodzie 
Wadowickim potozonych, przez zasiedzenie na wia- 
snosé nabyli, a przeto za wiascicieli téjze częsci 
döbr zaintabulowani byé winni. 


nieobecnych ustanowil, z ktörym spör wytoczony 
wediug ustawy postepowania sadowego w Galicyi 
obowigzujgcego przeprowadzonym bedzie. 

Zaleca sig zatém niniejszym edyktem pozwa- 
nym, aby w zwyZ oznaczonym czasie albo sami 
stangli, lub téz potrzebne dokumenta ustanowio- 
nemu dla nich zastepey udzielili, lub wreszcie in- 


nego obrofcg sobie obrali, i o tém ces. kröl. Sa- 

dowi krajowemu doniesli, w ogöle za$ aby wszel- 

kich mozebnych do obrony srodkôw prawnych 

u2yli, w razie bowiem przeciwnym, wynikle z za- 

niedbania skutki sami sobie przypisa@by musieli. 
Kraköw, 13 grudnia 1864. 


N. 24061. E dy kt. (29. 1-3) 


C. k. Sad krajowy zawiadamia p. Szymona Szy- 
mahskiego 2 Zycia i miejsca pobytu niewiadomego, 
Ze przeciw niemu i malzonkom Marcinowi i Leo- 
nie Jarockim i Konstancyi Szymafskiéj wydany zo- 
stat przez Maryannę 2 Bankowskich Lewickg i Jana 
Swagla, jako prawonabywcöw Maryanny Zelaskow6j 
dnia 18 grudnia 1864 do 1. 24061 pozew z zada- 
niem wydania wyroku: 

1. intabulowane w stanie czynnym döbr Wrzepji 
dom. 246, p. 178, n. 11 haer. na rzecz Ma- 
ryanny z Raczyüiskich Zelaskowéj prawo ode- 
brania cal6j sukcesyi po Janie Raczyhskim 
pozostatéj, a mianowicie döbr spadkowych 
Wrzepji Michale i Radziejöw jest uzasadnione 
i plynne; 

. iz cala sukcesya 5. p. Jana Raczyhskiego ze 
wszelkiemi do niéj nalezacemi prawami, mia- 
nowicie z dobrami spadkowemi Wrzepie, Mi- 
chale i Radziejöw jest wylgczug wiasnoscig 
powodöw; 

. 12 powodowie winni byé w miejsce malzon- 

köw Marcina i Leony Jarockich za wlasci- 

cieli döbr Wrzepia z przyleglosciami Michale 

i Radziejöw zaintabulowani ; 

iz pozwani a szezegölnie malzonkowie Mar- 

ein i Leona Jaroccy obowigzani sg dobra te 

powodom w 14 dniach zwröci6; 

iZ pozwani sg winni ciggnione z tychze döbr 

korzysci i dochody, a mianowicie p. Konstan- 


cya Szymahska, za czas od 1 stycznia 1853, ninjejszem wiadomo, iz opröänione zostalo jedno|von 


do 26 czerwea 1860, zas malzonkowie Mar- 
ein i Leona Jaroccy za czas od 26 czerwea 
1860 r. az do rzeczywistego zwrotu döbr po- 
wodom w zupelno$ci zwrôcié i dla wyröwna- 
nia cyfry tego zwrotu w 14 dniach po pra- 
womocnoSei tego wyroku rachunki z dochodu 
tych döbr za czas powyzszy zto2y6; 
6. Koszta sporu zaplacié. 

C. k. Sad krajowy doręczajge ten pozew z ale- 
gatami pierwszemu pozwanemu, rubra zas wspöl- 
pozwanym — do wniesienia obrony termin 90dniowy 
wyznacza i o tém nieobecnego i z Zycia i miejsca 
pobytu niewiadomego p. Szymona Szymanskiego 
niniejszym edyktem zawiadamia, ustanawiajac mu 
oraz kuratora w osobie p. adw. Dra. Rydzowskiego 
z substytucyg p. adw. Dra. Kanskiego, z ktörym 
sprawa ta wedle ustawy o postepowaniu sadowém 
2 roku 1796 przeprowadzong, bedzie. 

Pozwany ma zatem kuratorowi potrzebne do- 
kumenta udzielit, lub wreszeie innego obroAcg so- 
bie wybra@ i o t&m. c. k. Sadowi krajowemu do- 
niesé, w ogöle zas wszelkich mozebnych do obrony 
srodköw prawnych uzyé, w razie bowiem przeci- 
wnym wynikte z zaniedbania skutki sam sobie 
przypisacby musial. 

Kraköw, dnia 20 grudnia 1864. 


Nr. 203. Edict. 


Vom k. k. Landesgerichte in Krakau wird bekannt ge⸗ 
macht: Es ſei in die Eröffnung eines Concurſes über 
das geſammte bewegliche und über das in denjenigen Kron⸗ 
ländern, für welche die Civiljurisdietionsnorm vom 20. No⸗ 
vember 1852 R. G. B. Nr. 251 in Wirkſamkeit ſteht, 
befindliche unbewegliche Vermögen des Tobias Wexner, 
Schneiders in Krakau gewilligt worden. Daher wird Je⸗ 
dermann, der an dieſen Verſchuldeten eine Forderung zu 
ſtellen berechtigt zu ſein glaubt, erinnert, bis den 31. 
März 1865 die Anmeldung ſeiner Forderung in Geſtalt 
einer förmlichen Klage wider den Vertreter der Tobias 
Wexner'ſchen Concursmaſſe bei dieſem Gerichte einzurei- 
chen und es ſei zum Goncurömafjavertreter Hr. Adv. Dr. 
Kanski, zu feinem Stellvertreter Hr. Adv. Dr. Balko 
und zum einſtweiligen Vermögensverwalter Hr. Adv. Dr. 
Kanski beſtellt worden. 

Wer ſeinen Anſpruch an dieſe Coneursmaſſe binnen 
obiger Friſt nicht anmelden oder unterlaſſen würde in ſei⸗ 


dern auch das Recht, kraft deſſen er in dieſe oder jene 
Claſſe geſetzt zu werden verlangte, zu erweiſen, wird nach 


die ihre Forderung bis zum obigen Tage nicht angemeldet 
haben, ſollen in Rückſicht des geſammten in obbenannten 
Ländern befindlichen Vermögens des Verſchuldeten ohne 


Ausnahme anch dann abgewieſen ſein, wenn ihnen wirklich 
ein Compenſationsrecht gebührt, wenn ſie auch ein eigenes 
Gut von der Maſſe zu fordern hätten, oder wenn auch 
ihre Forderung auf ein liegendes Gut des Verſchuldeten 
vorgemerkt wäre, daß alſo ſolche Gläubiger, wenn ſie etwa 
in die Maſſe ſchuldig ſein ſollten, die Schuld ungehindert 
des Compenſations⸗Eigenthums⸗ oder Pfandrechtes, das ihnen 
ſonſt zu Statten gekommen wäre, abzutragen verhalten wer- 
den würden. 

Schließlich wird zur Wahl des definitiven Vermögens⸗ 
verwalters und Creditorenausſchuſſes die Tagſatzung auf 
den 6. April 1865 10 Uhr Vormittags feſtgeſetzt. 

Krakau, den 6. Jänner 1865. 


Nr. 13836. Kundmachung. (28. 1-3) 


Für die Periode vom 1. Jänner bis Ende Juni 1865 
iſt das Poſtillonstrinkgeld für ein Pferd und eine einfache 


szköl,, z zachowaniem jednak ogölnych szkolnych 
przepisöow rzadowych. Wyplata stypendyum na- 
stapi juz 2 pierwszem pölroczem roku szkolnego 


N. 39452. Kundmachung. (26. 2-3) 


Zur Beſetzung des Tabak⸗Subverlags in Drohobyez, 
Samborer Kreiſes wird die Concurrenz mittelſt Ueberrei⸗ 
chung ſchriftlicher Offerte ausgeſchrieben. 

Dieſe Offerte belegt mit dem Vadium von 250 fl. 
ſind längſtens bis einſchließig 28. Jänner 1865 bei der 
k. k. Finanz⸗Bezirks -Direction in Sambor zu überreichen. 


Der Verkehr dieſes Subverlages betrug im V. J. 
1864 Ta nee © 95131 fl. 
und in Stempel 5 8124 fl. 


Die näheren Lieitationsbedingniſſe und der Erträgniß⸗ 
Ausweis können bei der k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direetion in 
Sambor, wie auch bei dieſer k. k. Finanz⸗Landes⸗Direetion 
eingeſehen werden. 

Von der k. k. Finanz⸗Landes⸗Direction. 

Lemberg, 27. Dezember 1864. 


Wiener Börse- Bericht 


Poſt im Krakauer Reg. Bezirke mit . 1 fl. 22 kr. R 
„ Lemberger „ 2 aut fe vom 9. Jänner. 
5 Czernowitzer 5 ; 5 — Of fentliche Schuld. 
dann die Gebühr für einen gedeckten Stationswagen auf A. Ses Olaalts Geld Maar 
die Hälfte und für einen ungedeckten Wagen auf den vier⸗In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. 66.65 66.75 
ten Theil des für ein Pferd und eine einfache Poſt ent- Aus dem National⸗Aulehen zu 5% für 100 fl. 
fallenden Rittgeldes feſtgeſetzt worden. mit Zinſen —— 3 22 2 
Das Poftillonsteinfgeld und das Schmiergeld bleiben wetalltaues zu 5% für 100 l. 4. 2240 = 
unverändert. dtto „ 4½% für 100 fl. 62.750 63.25 
Von der k. k. galiz. Poſtdirection. mit Verloſung v. J. — 2 I 1 3 1 25 157.75 
= „ 1854 für . 89— 8950 
Lemberg, den 6. Jänner 1865 f „1860 für 100 fl. 98— 6828 
12 — F Prämienſcheine vom Jahre 1864 zu 100 fl. 84.50 84.00 
" ” „ ” zu 50 fl 84.50 84.60 
Nr. 1683 (16. 3 Como⸗Rentenſcheine zu 42 L. austr. 17.50 18.— 
r. 8 1 5 
f Ogkoszenie konkursu ) B. Der &ronfänder. 
na jedno stypendyum z fundacyi Kajetana Grundentlaſtungs⸗Obligationen 
Ulrabi Lewickiego. von 3 5% 115 40% % , „ „ 689.50 90.50 
Wdziak krajowy Krölestwa Galicyi i Lodome- ven Mähren zu 57, für 100 l. 1 
ryi, tudziez Wielkiego Ksiestwa Krakowskiego czyni|von Steierwart u 5% für 100 fl. 90.50 91. 
0 vn 0 * 12 fl. „ n el 
5 „von Kärnt., Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 88.50 92.- - 
RR EN 0 N Pe 2 un von Ungarn zu 5% für 100 fl. 73.60 74 20 
y Jetana rabı . 80, Avon Temeſer Banat zu 5% für 100 fl. 22.75 73.26 
ubogiego miodzienca w Galicyi urodzonego, odda-)von Croatien und Slavonien zu 5% für 100 fl. 74.50 75.— 
jgcego sig naukom w szkole krajowéj gospodarstwa|von Galizien zu 5% für 100 fl.. 273.— 73,50 
wiejskiego. 375 e 7 15 en be 72.25 72.40 
Prawo nadania przystuza Jego Ekscelencyi Ka- e a 2, i Son 5 n 
jetanowi Hrabi Lewickiemu. bee ee 1280 0 
Ubiegajgey sie o to stypendyum maja wnieséſber Credit⸗Anſtalt für Handel und Gewerbe zu 3 
podania swoje do Wydziatu krajowego, a to 200 fl. ir. W. 153080 181. 
najdaléj do dnia 31 stycznia 1865 r.; 2 do- e e 15 65 fl. ö. W. 590.— 592 
laczeniem metryki chrztu, swiadectwa uböstwa ider Kati. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. G. M. 1873. lors. 
nin ,,, .. 
mianowicie swiadectwa z ostatniego potfrocza szkol- (der Kaiſ. Eliſabeth⸗VBahn zu 200 fl. CM. 136.25 136.75 
nego. der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. EM. . 119.75 120.25 
Nadane stypendyum trwa az do ukofczeniaſder Theiab. zu 200 fl CM. mit 140 f. (20% Einz. 147.— 147.— 


der vereinigten ſüdöſter. lomb.⸗ven. und Ceutr.⸗ital. 

Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. over 500 Fr. . 
der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM. 
der öfterr, . Geſellſchaſt zu 


2240.50 241.50 
226.25 220.75 


1864/5 w pölroczuych röwnych ratach 2 dolu. 500 fl. MW. „ . „ „ „ „„ 428.— 489. 
Wreszcie nadmienia sig, 12 fundator wodnosnymſbee Ser. Ktoyb in Trieſt zu 9 f. Em. „ 229. 231.— 
. E Tot g der Oſen⸗Peſther Kettenbrücke zu 500 fl. CM. 380.— 355. 
e ere — 0 Eben iz bun Zn der Bis R zu 
zdolnosciach uwzgledni szezegölnie synéw oficya-“ 500 fl. or., . 395. 400. 
listow kazdéj kategoryi, w sluzbie u niego zostajg- der vriv. boͤtmiſchen Weſtbahn zu 200 f. ö. W. 165. 165.25 
cych, lub ktörzy na przysztosé w dobrach do jego Pfandbriefe 
ordynacyi nalezgeych, stuzbe peinié bedg. der auf C. 8. Fa zu 0 für 1 1. oo. * Br. 
3 1 a 11 . erlosbar zu o für rn N N 
Kröl. Galicyi 11 1 K ki auf öſterr. W. verlosbar 5 5% für 100 fl. 89.50 89 70 
rol. Walieyl i Lodomeryl I W. Ks. KrakowsklegoGaliz. Eredit⸗Auſtalt öſtr. W. zu 4% für 100 l.. 73.— 78.50 
Lwöw, 27 grudnia 1864. 2 0 0 
r . —.. — der Credit-Auſtalt für Handel und Gewerbe zu 
3. 2 1 Donar 5 Geſellſchaft zu 100 fl. GM. er 184060 
2184 f ; onau⸗Dampſſch.⸗Geſellſchaſt zu i 1117 — 84.50 
a 1 j ( 8. 3) Trieſter Stadt» Anleihe zu 105 3 43 1 „ „107,00 10% 
Vom k. k. Bezirks « Gerichte Niepolomice wird der „ „ „ iu 50 fl. CM. 47.50 48 
Inhaber der, von dem k. k. 3. Escadrons⸗Commando des 9 1 f. — 5 öͤſtr. W. 1 * 
König von Württemberg 6. Hufaren-Negiments für den Sam 3 32.50 33.— 
Ortsrichter in Krzeszowice ausgeſtellten und am 31, Au⸗ Lane zu 40 fl. „ 28.— 28.50 
guft 1863 in Verluſt gerathenen Quittung über 355 Por- Clay zu 40 fl. „ 27.— 27.50 
tionen Heu à 8 Pf. hiemit aufgefordert, dieſe Quittung Per au = a » non > 
binnen einem Jahre hiergerichts zu erlegen, widrigens die Waldſtein l . 18.50 19.— 
ſelbe nach Verlauf dieſer Friſt für nichtig erklärt wer- Keglevich zu 10 fl. „ A ee Ve TR 
den wird. K. k. Hofſpitalfond zu 10 fl. öͤſterr. Währ. 12.— 12.25 
Niepolomice, 29. Dezember 1864. Wechſel. 3 Monate. 
7 Bank (Platz.) Sconto 
Te Auingsburg, für 100 fl. ſüddeulſcher Währ. 5% . . 97.30 97 30 
Fraukfurt a. M., für 100 fl. ſüddeut. Währ. 5%, . 97.50 97 50 
Nr. 1671. Ediet (24. 3) Hamburg, für 100 M. B. 5% . 60.80 86.80 
f (London, für 10 Pf. Sterl. 6% 114.90 115.— 
Vom k. k. Bezirksamte als Gerichte zu Mysleniceſ Paris, für 100 Francs 5% . . 45.85 45 90 


wird dem Inhaber der vom Herrn Majer, k. k. Rittmei⸗ 


ner Klage nicht nur die Richtigkeit feiner Forderung, ſon⸗ſſter des k. k. 6. Hußaren⸗ Regiments über den Empfang 


von fünf und einer halben Klafter weichen Holzes und vier 


Maß Brennöhl ausgeſtellten Quittung dtto Myslenice 
Ablauf obiger Friſt nicht mehr angehört, und diejenigen, den 19. Juli 1864 aufgefordert, dieſe Quittung binnen Krone 


30 Tagen dieſem k. k. Bezirksamte als Gerichte vorzule⸗ 
gen, widrigens dieſelbe amortiſirt erklärt werden wird. 
Myslenice, 20. Dezember 1864. 


In allen Buchhandlungen pränumerirt man auf die Damen - Modezeitung: 5 
= lIllustrirte Blätter für Mode, Haushaltung und praktisches Leben. 


Dazu als Prämie der „Gesellschafter“ Familien-Unterhaltungsblatt. 
Preis vierteljährlich für 2 Journale 


kr. mit Poſtverſendung 


* 


Prämie der „Geſellſchafter“ Nr. 2 erſchien den 5. Jänner 1865. (30. 1 

2 Meteobrologiſche Beobachtungen. eee 
ale | vr ee J se un e de bee, eig. 
0% los 3 Reaumut | der Luft des Windes der Atmosphäre in der Luft Far 
ee ee, Helge 
1166 30 33 2,3 96 Weſt ſtill trüb In der Nacht Regen 


Druck und Verlag des Carl Budweiser. 


Cours der Geldſorten. 


Durchſchnitts⸗Cours Kepter Cours 

ſl. kr. fl. kr. fl. kr. kr. 

ſcaiſerliche Münz-Dukaten — ͤ D — — 5 48 5 49 
5 vollw. Dukaten. — . — 5 48 5 49 
N — — — — 158 15 90 

20 Franecſtückeee — — —— 9 26 9 28 
Ruſſiſche Imperiale. . — — —— 9 50 9 53 
. — — — — 114 50 115 — 


» 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 15. September 1862 angefangen bis auf Weiteres 


Abgang | 
von Krakau nach Wien 7 uhr Früh, 3 Uhr 30 Min. Nachm. — 
nach Breslau, nach Oſtrau und über Oderberg nach 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormietags; — nach 
Lemberg 10 Uhr 30 Min. Vorm. 8 uhr 30 Miunuten 
Abends; — nach 40 5 7 11 Uhr Vormittags, 
von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Dis 
nuten Abende. 
von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
von Lemberg nad Krakau Uhr 20 Min. Abends und 5 Ubi 
10 Min. Morgeus. 
Ankunft 
in Krakau von Wien 9 uhr 45 Min. Früh, 7 uhr 45 Min 
Abends; — von Breslau 9 uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 20 
Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Min. Früh; — 
5 ner gt e sn eg h Uhr 27 Minut. 
ends; — er Uhr 15 n. Früh, 2 
54 Min. Nachm.; — von Wielic ! 22 um 


N a 6 Uhr 20 Min. Abend 8. 
in Lemberg von Krakau 8 uhrg2 Min. Früh, 9 Uhr 40 Mi, 
nuten Abends. j , int sa | 


